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Division v,ies kolsekevnstisclken ^ ngri ^l surüclc

Sowietische KrDegruppe im Kaukasus vernichtet
VersorgungsslLitzpunkle und rransporlbewegungen bewersekts der Wolga bombardiert

Aus dem Führerhauptquartier,  13 . Okto¬
ber. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Nordwestteil des Kaukasus  wurde in schwieri¬
gen Waldlämpfen abermals eine feindliche Kriifte-
grnppe eingeschlossen und vernichtet. Angrisfsvorbe-
reitungen der Sowjets wurden an anderer Stelle durch
wirksames Artilleriefeuer zerschlagen. Südlich des Te-
rel blieben von Panzern unterstützte feindliche Gegen¬
angriffe erfolglos. Deutsche und rumänische Kamps-
fliegerlräfte belegten feindliche Versorgungsstützpunkte
und Transportbewegungen beiderseits der Wolga mit
Bomben aller Kaliber . Die in dem kaukasischen Erdöl¬
zentrum Grosny  entstandenen Brände wurden durch
nächtlicheLuftangriffe erweitert . Im Raume von Sta -
lingrad  und an der Donfront wurden örtliche An-
grifssversuche des Feindes durch deutsche bzw. unga¬
rische Truppen im Keime erstickt. IM mittleren und
nördlichen Abschnitt der Ostfront bei zunehmender
Wetterverschlechterungnur Artillerie - und Spähtrupp-
tätigkeit, wobei die spanische Blaue Division angrei¬
fende Russen im Gegenstoßzurückwarfund ihnen schwere
blutige Verluste zufügte. Die Luftwaffe bekämpfte den
feindlichen Nachschubverkehrauf wichtigen Eisenbahn¬
strecken im Waldai -Eebiet und erzielte Volltreffer in
Ausladestationen.

Aus Malta  Lombardierten bei Tag und Nacht
deutscheund italienische Kampsfliegerverbände britische
Flugplätze mit starker Wirkung. In heftigen Lust¬
kämpfen verlor der Feind 15 Flugzeuge bei zehn deut¬
schen Verlusten. Britische Bomber führten in der letzten
Nacht Störflüge über der Nord-  und Ostsee  durch,
wobei einzelne Spreng- und Brandbomben ohne Wir¬
kung abgeworfen wurden. Zwei feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen. — Leichte deutsche Kampfflugzeuge
griffen gestern im Tiefflug Industrieanlagen einer
Stadt an der englischenSüdküste an."

*
Leichte deutscheKampfflugzeuge griffen am 12. Okto¬

ber trotz Flakabwehr ein Eisenbahnausbesserungswerk
in der Nähe der Stadt Vrighton  an der Südküste
Großbritanniens im Tiefflug an. Mehrere Bomben
trafen eine große Werkhalle. Sie stürzte unter starker

Neue Mtterkreuztröger
Berlin,  13 . Oktober. Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalmajor
Carl Rodenburg,  Kommandeur einer Infanterie-
Division; Oberst der Schutzpolizei ^ -Standartenführer
Otto Gieseke,  Kommandeur eines //-Pol .-Schützen-
Regiments ; Major der Schutzpolizei /̂ -Sturmbann¬
führer Karl Schnur er s , Bataillonskommandeur in
einem // -Pol .-Schiitzen-Regiment ; Hanptmann Willi
Riedel,  Bataillonskommandeur in einem Infanterie-
Regiment ; Hauptmann Kindler,  Staffelkapitän in
einem Kampfgeschwader; Oberfeldwebel Albrecht
Schnitzer,  Zugführer in einem Infanterie -Regi¬
ment; // -Unterscharführer August Zingel.  Gruppen¬
führer in einem Infanterie -Regiment der Waffen-//.

^ -öruppenküfirervon Massow gestorben
Berlin,  13 . Oktober. Nach kurzer, schwerer Krank¬

heit starb // -Gruppenführer Generalleutnant a. D.
Dr. h. c. Ewald von Massow. — //-Gruppenführer von
Massow war Inhaber der beiden Eisernen Kreuze und
anderer Orden aus dem Weltkriege sowie hoher und
höchsterAuszeichnungen des 2n - und Auslandes.

Vrandentwicklung ein. Mit Bordwaffen beschossen die
Kampfflieger Eebäudekomplexe und Speicher sowie
Kraftfahrzeugansammlungen. Andere leichte Kampf¬
flugzeuge griffen bei überraschenden Vorstößen gegen
die britische Küste Vorpostenboote im Kanal an und
kehrten ohne Verluste zu ihren Absprunghäfen zurück.

Unsere Knaben und
Nr. Soebbels empfing Zl besonders tapfere

Berlin,  13 . Oltober. Reichsminister Dr. Goebbels
empfing am Dienstag im Beisein des Reichsjugend-
sührers Axmann in den Räumen feines Ministeriums
31 Hitler -Jungen aus den luftbedrohten deutschen Gauen,
die sich bei feindlichen Fliegerangriffen durch besonders
tapfere Haltung und Unerschrockenheit hervorgetan
haben. Dr. Goebbels begrüßte die Jungen , von denen
zwei mit dem Eisernen Kreuz und die anderen mit dem
Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern ausgezeichnetwor¬
den sind, einzeln mit Handschlagund ließ sich von ihnen
eingehend über ihre Erlebnisse während der Alarm¬
nächte berichten. In ihren Schilderungen kamen die Um¬
sicht und der Mut zum Ausdruck, mit welchem diese jun¬
gen Menschen in den gefährlichsten Situationen gehan¬
delt haben.

In 'einer herzlichen Ansprache an die Hitler -Jungen
führte der Minister aus , dies sei einer der schönstem
Besuche, die er je in seinem Ministerium empfangen
hübe. Er sei auf das tiefste bewegt durch die Tatsache,
Knaben vor sich zu haben, die das Eiserne Kreuz trügen.
Daß hier 15jährige Jungen , fast möchte man sagen noch
Kinder, mit diesen ehrenvollen Auszeichnungenvor ihn
träten , das sei für ihn eine besondere Freude.

Es habe sich beim Luftkrieg insgesamt «ine Haltung
des deutschenVolkes gezeigt, die zu einem beachtlichen

Am Nachmittag des 12. Oktober stellten deutsche Kampf¬
flugzeuge bei bewaffneter Aufklärung westlich der fran-
zMchen Küste einen britischen Bomber vom Muster
„Whitley" zum Kampf. Der Brite erhielt so schwere
Treffer, daß das Rumpfende abbrach und die „Whitley"
steil ins Meer stürzte.

MSdchen als Kelben
fiitlerjungen aus den luftgesäfirbelen Sauen
Teil auf die nationalsozialistische Erziehungsarbeit zu¬
rückzuführensei. Daß Männer sich bei Luftangrifsn tap¬
fer benähmen, das halte man stir selbstverständlich. Bon
den Frauen pflege man oft zu sagen, sie seien das
schwache Geschlecht. Sie haben bei den Luftangriffen die¬
ses Wort Lügen gestraft, denn unsere Frauen hätten sich
in den Alarmnächten in aufopferungsvollster und tapfer¬
ster Weise gezeigt. Daß aber unsere Knaben und unsere
Mädchen sich bei den Luftangriffen als Helden beweisen
würden, das hätten wir alle in dem Umfang« nicht für
möglich gehalten. Und er müsse sagen, fuhr der Mi¬
nister zart, daß er beim Anblick dieser jungen Menschen,
die all« mit dem Eisernen Kreuz oder dem Krisgsver-
dienstkreuzgeschmückt seien, nur den einen Wunsch habe,
daß in diesem Augenblick das ganze deutsche Volk
Zuschauer sein möge, vor allem die deutsche Bevölkerung
in den Gebieten, in denen es bisher noch keine Luft¬
angriffe gegebenhabe, damit alle deutschenMänner und
Frauen vor dieser Jugend ihren Stolz und ihr« Freude
bekunden und vor allem, daß die ganze deutscheJugend
sich an diesen Jungen ein Beispiel nehmen könnte.
Nachdem Dr. Goebbels noch einmal seiner herzlichen
Freude über den Besuch der Hitler -Jungen Ausdruck
gegeben hatte , lud er sie über den regulär für sie
vorgesehenen Besuch ein, für zwei Tage seine Gäste in
der Relchshauptstadt zu sein.

Vor 20 Jahren : Tag von Coburg
Von

w. tt. vsmmsnn

„Wenn die Deutschen es wagen sollten, Krieg gegen
Polen zu führen, dann werden sie sich der ungeahnten
Macht des gesamten britischen Weltreiches gegenüber
sehen!" So, wenigstens dem Sinn « nach, drohte ein eng¬
lischer Rundfunksprecher einige Tage vor dem 1. Sep¬
tember 1939 und versuchte auf diese Weise mit echt
englischem Bluff , das deutsche Volk wankelmütig zu
machen in der Wahrung seiner heiligsten Rechte, näm¬
lich dem Schutze deutschenVolkstums und alten Reichs¬
bodens, während gleichzeitig durch solche großmäulige
Schaumschlägerei der polnische Größenwahn zu viehi¬
schen Haßorgien aufgestachelt wurde.

Selbstverständlich hatten die Eton-Voys-Senioren
fein säuberlich zusammenaddiert, was es auf dem irdi¬
schen Globus an verblendeten, willfährigen oder ab¬
hängigen und versklavten Völkern gab, die vorausbe-
stimmt waren , die englische Drohung gegen Deutsch¬
land, gegen dieses wogen seines Rechtsdenkens ebenso
wie wegen seines unerhörten Fleißes lästigen und zu¬
tiefst gehaßten Volkes, in die Tat umzusetzen. Was
wollten schließlich auch diese kleingeistigen Deutschen, die
sich ja selber — wie man es doch täglich von den be-
vauernswerten emigrierten Opfern des Rassismus be¬
teuert hörte — unzufrieden unter dem Raziregime
wanden, auf die Dauer gegen das Empire ausrichten.
Gewiß, sie würden wahricheinlich mit ihrer brutalen
Militärgewalt einige Erfolge zu Lande erringen , —
aber dann würde ihnen mit dem Zuziehen der englischen
Blockadeschlingeschon hübsch langsam der Atem aus¬
gehen. Sie mußten sich dann, wie weiland 1914/18,
den Maulwürfen gleich in die Erde vergraben , um nie¬
mals wieder die Kraft zu einem entscheidendenSchlag
zu finden, bis sie eines Tages auch die Schlupflöcher
des Stellungskrieges unter der sieghaften Material¬
walze der englischenHelotenwelt räumen und um das
Recht bitten würden, für England arbeiten und — wie
alle anderen beschützten Völker des Empire — kämpfen
zu dürfen.

So, und keineswegs anders , würde sich der Ablauf
der Dinge gestalten. So mußte es kommen, denn zu
Lande garantierte Frankreich diesen Plan , und zur
See . . . — du liebe Zeit , hatte nicht Lord Palmerston
schon den Deutschen geraten, „den Boden zu pflügen,
mit den Wolken zu segeln oder Luftschlösserzu bauen,
niemals aber sich einfallen zu lassen, die hohe See oder
auch nur Küstengewässer zu durchführen!" Das würde
im Ernstfälle die in altem Ruhme Nelsons blinkende
Royal Navy schon währ werden lassen.

Aber dann störten sich plötzlich diese Deutschen gar nicht
an solche schaurigen Eespenstervorstellungen, schlugen
vielmehr in achtzehn Tagen ein 36-Millionen -VoIk wie
einen Hottentottenstamm zusammen, faszinierten mit
ihrem Westwall die Franzosen, saßen über Nacht an
Norwegens Küsten und überrannten wenige Wochenspä¬
ter das ganze westliche Verteidigungssystemgetreuer Va¬
sallen so schnell und gründlich, daß alle Englishmen nur
mit bedenklich feuchten Hintern den rettenden Strand
von Old England erreichen konnten. Damned! Nie wie¬
der Dünkirchen! — Tja , wer hätte das gedacht!

Wie brachten diese Deutschenso etwas nur fertig ? Sie
hatten Waffen, sie verhungerten nicht, sie besaßen sogar
Elan , — trotzdem und wenn schon, alle solchen unange¬
nehmen lleberraschungen wandelten sich mit der Zeit , zu¬
mal in deren Schoßenoch gewaltige Chancen verborgen
lagen : Aus dem Balkan regte man sich schon und die
Sowjets warteten nur auf den richtigen Moment, nach
ihnen aber würde schließlich Bruder Roosevelt dafür sor¬
gen, daß das bolschewistischeUnkraut nicht etwa den
Garten Eden überwuchere . . .

Da — damned noch einmal ! — fegten diese Deutschen
Jugoslawien weg, besetztenKreta und sprangen danach
den roten Koloß sogar selber an . Schlag auf Schlag zer¬
bröckeltenun seine doch wirklich gewaltige Macht. „Die
Sowjetunion muß mit allen erdenklichenWaffen, Trup¬
pen, Hilfsmitteln und strategischenEinfällen unterstützt
werden. Wenn die UdSSR . stirbt, ist alles verloren",
zeterte schon Ende September 1941 der „Daily Herald".
Es mutzte also, wenn das so weiterging , rechtzeitigetwas
geschehen, mußte die letzte Reserve USA. die Kräfte ver¬
zetteln helfen. Allerdings machte sich auch da ein unan¬
genehmer Beigeschmackbemerkbar. Schrieb doch das
„Journal of the American Medical Association" am
21. August 1941: „Amerika ist dazu bestimmt, die Aufgäbe
zu vollenden, die es vor zwanzig Jahren hätte durchfüh¬
ren sollen und zu der es geeignet und fähig ist: der be¬
herrschendeLeiter der Völker der Welt zu werden."

Warum ging nun alles so ganz und gar schies? Im¬
merhin, 1914/18hatte das Glück auch nur an einem seide¬
nen Fäden gehangen, und er war nicht gerissen. Es hatte
sogar ein recht kräftiger Versailler Strick daraus gedreht
werden können, nur leider noch nicht fest genug . . .

Dennoch — der russische Winter , die sowjetischeUn-
erschöpslichkeitund brutale Verachtung aller Lebens¬
werte würde die große Wende als Frühjahrsgeschenk
1942 bringen. Dem Sturm , der dann nach des Winters
Grauen den Deutschen entgegenbrausen würde, konnten
sie niemals standhalten. Das zeigte sich ja schon in Nord¬
afrika : Der Siegesbann war gebrochen, in Kürze würde
nun die Moral von Truppe und Heimat versickernund
bald nichts anderes übrigbleiben, als die Sehnsucht nach
einem — gerechten Frieden. Und den, selbstverständlich,
den sollten sie haben, so gerecht, daß selbst Versailles
dagegen beschämtverblassen mußte.

vainnsck sink to Kali! Der Winter war vorbei, und
die Deutschenstanden noch immer am alten Platz. Dazu
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Im Nordwestkaukasuswurde abermals eine sowje¬
tische Krästegruppe eingeschlossen und vernichtet.
Bolschewistische Eegenangrisse südlich des Terek blie¬
ben erfolglos.
Zur Niederlage auf den Salomon -Juseln hat das
USA .-Marineminifterium ein Teilgeständnis ab¬
gelegt.
Ein amerikanischer Rundfunkkommentator äußerte
den Wunsch, das deutscheVolk genau so wie einst
mit dem Wilson-Schwindel auf den Leim zu locken.
Dr. Goebbels empsing die in den luftgefährdeten
Gebieten ausgezeichnetenAngehörigen der HJ.
Heute mittag wird wieder das Bremer Rathaus¬
konzert gesendet.

Zur Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels ergeht
eine Durchführungsverordnung.

Kriegsauflageprogramm für Konfumgüter
Vevor/ugleVelieserung von Sombengeschiidiglen— SiaatssekrelUrVr. tanSfried sprach

Luxemburg, 13. Oktober. Anläßlich eines Besuches, den
der Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium Dr.
Landfriöd dem Gebiet Luxemburg abstattete, sprach die¬
ser anläßlich einer Wirtschaftstagung über das Kriegs-
wirtschastsprogvamm, für dessen Ziele auch die mitt¬
leren und kleinen Betriebe , die das Rück¬
grat  der Wirtschaft bilden, mitarbeiten sollen. Wenn
die Erzeugung von Konfnmgütern gezwungenermaßen
eingeschränkt worden sei, so sei es falsch zu glauben,
daß diese Einschränkung nach dem Kriege anhalten
würde und daß wir in Deutschland einen sogenannten
Primitivitätskult betreiben wollten. Es sei das Ziel,
nach Abschlußdes Krieges möglichst schwell die Güter
wieder bereitzustellen, die zum Leben des europäischen
Kulturmenschen gehören.

Auch heute müsse ein Minimum von Gütern für das
Volk und insbesondere für die Volksgenossen, die unter
den Luftangriffen zu leiden hätten, erzeugt werden;
deshalb solle in einem sogenannten Kriegsauslagepro¬
gramm bestimmt werden daß die wichtigstenEebrauchs-
gtiter in einem unter den Kriegsverhältnissen aus¬
reichenden Maße unter Zurückstellungalles dessen, was
nicht unbedingt lebensnotwendig sei, gefertigt werden.
Betriebe, die also bestimmte typenmäßig begrenzte Kon¬
sumgüter herstellen, sollten im Hinblickaus die Rohstoff¬
zuteilung und die Bereitstellung von Arbeitskräften
denselben Schutz genießen wie Betriebe der Riistnngs-
wirtschaft. Diese Maßnahme gelte in erster Linie der

ausreichenden Versorgung der durch Flieger geschädig¬
ten Bevölkerung.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen wies der
Staatssekretär darauf hin, daß es verständlich sei, wenn
es manchen Botriebsführern schwer falle, sich von der
liberalen Wirtschaftsform zu lösen und sich in eine g e -
lenkte  Wirtschaft einzufügen; aber nicht nur in
Deutschland, sondern in allen Völkern Europas habe sich
die Erkenntnis durchgesetzt, daß nur eine durchgreifend«
Aenderung der wirtschaftlichen Struktur und eine Ab¬
kehr von der liberwlistischenWirtschaftswuffassuugden
Aufbau einer europäischen K o n t i n e n t a l w i r t-
schuft ermögliche. Es gelte heute für alle Völker Euro¬
pas zusammenzustöhenund den Krieg für Europa gegen
den Bolschewismus gewinnen zu helfen, der Versuch
Englands , Europa zu blockieren, habe das kontinentale
Zusammengehörigkeitsgefühl verstärkt, mmd die zahl¬
reichen handelspolitischen Vereinbarungen , die Deutsch¬
land während des Krieges getroffen habe, seien ein
überzeugender Ausdruck für die werdende europäische
Schicksalsgsmeinschaft. Die auf dem Prinzip der natio¬
nalen Ergänzung und auf der Basis der Gleichberechti¬
gung aufgebaute eng« Zusammenarbeit werde auch künf¬
tig ein wichtiges Aufbwuelsment bilden. Bereits heute
zeige sich, daß Europa unabhängig  von den über¬
seeischen Zufuhren sei. und daß die Blockade sich heute
gegen E-ngland selbst  wende!

See wahnsinnige „thes-Kommandeur" am Kamin
Eine Probe der NooleoeltMen Strategie , keine astronomischen Ziflern mehr , Von den wesentlichen Problemen kein Wort

DraStbcricht unserer Berliner Schriftlcitung
6r. v . scti. Berlin,  13. Oktober. „Lassen Sie sich

von niemand etwas anderes erzählen!" so beschworin
der vergangenen Nacht der USA.-Präsident sein Publi¬
kum vor den Lautsprechern, als er ihm seine neueste
Plauderei am Kamin vortrug und pathetisch verkün¬
dete, daß die Amerikaner und ihre Verbündeten den
Krieg gewinnen würden. Das läßt ohne weiteres die
Schlußfolgerung zu, daß auch Roosevelt die Existenz
vieler nachdenklicherLeute in den Vereinigten Staaten
nicht unbekannt geblieben ist, die bei nüchternem Ab¬
wägen aller Chancen nicht mehr recht an die Möglich¬
keit des Sieges glauben können.

Mit einer Arroganz und Leichtfertigkeit ohnegleichen
setzt sich Roosevelt über solche Bedenken ernsthafter Rech¬
ner hinweg. Er behauptet dreist, daß die Achsenmächte
das Maximum ihrer Kraft bereits erreicht und über¬
schritten hätten , während die (astronomischen) Produk-
tionszisfern der Vereinigten Staaten mit zunehmender
Wirkung in Erscheinung treten würden. So blöde ist
nicht einmal der 'britische Botschafter in Washington,
Lord Halifax, der weiß Gott kein Kirchenlicht ist, aber
doch kürzlich in einer Rede in Pittsburg seinen Zu¬
hörern die Erkenntnis nicht verschweigen konnte, daß
der Verlauf des Krieges zu einer gewaltigen Verschie¬
bung des Kriegspotentials zugunsten der Dreierpakt¬
mächte geführt habe, die beispielsweise jetzt über das
Siebenfache der Eisenerzvorräte verfügten, die sie bei
Beginn des Krieges gehabt hätten , ferner heute zwei
Drittel des Weltbaurits . über drei Viertel des Zinn¬
erzes und über neunzig Vrozent der aesamten Gummi-
erzeugung der Welt in ibrer Hand hätten . Die Bedeu¬
tung der gewonnenen Ostaebiete im Hinblick auf die
Verbesserung der Lebensmittelversorgung war in dieser
Darstellung noib ebenso wenig berücksichtigt wie die Tat¬
sache. daß den D-eiervaktmächienbeute für die RMunas-
vroduktion wesentlichmehr Menschenund Fabriken zur
Verfügung stehen als den Briten , den Amerikanern

und den Sowjets zusammen. Wir vermögen mit der
Zeit das uns heute an die Hand gegebene Rüstungs¬
potential so zu steigern und aus ihm Leistungen in
einer Höhe herauszuholen, die für die Gegner absolut
unerreichbar bleiben muß. Das ist eine Wahrheit , die
sich jeder vernünftige Mensch an den fünf Fingern er¬
rechnen kann, nur Roosevelt kommt zu einem entgegen¬
gesetzten Ergebnis . Er scheint selbst das Gefühl zu
haben, daß er bei ernsthaften Menschen wenig glaub¬
würdig zu wirken vermag. Darum : „Lassen Sie sich von
niemanden etwas anderes erzählen!"

Der in seinem maßlosen Ehrgeiz und in seiner über¬
spannten Eitelkeit nur noch psychopathisch zu bewertende
Mann im Weißen Haus wirkt geradezu jämmerlich ko¬
misch, wenn er sich immer wieder in seiner Eigenschaft
als Chef-Kommandeur, als der Oberbefehlshaber in den
Vereinigten Staaten , aufbläht . An einer Stelle seiner
„Plauderei " wettert er selbst gegen die Schreibtischstrate¬
gen, die zwar voll prächtiger Ideen sein könnten, aber
nicht im Besitz genügender Informationen wären unh die
Probleme der militärischen Unternehmungen nicht kenn¬
ten. Der Chef-Kommandeur am Kamin spottet seiner
selbst und weiß nicht wie. Hier eine Kostprobe seiner
jämmerlichen strategischenWeisheit. Seine Gegner, so er¬
zählt er, behaupteten die Unmöglichkeit der Zweiten
Front , aber gleichzeitigbrächten sie in verzweifelter Eile
Truppen an alle Fronten und legten Stächeldrahtver-
haue von den Küsten Finnlands und Norwegens bis zu
den Inseln des östlichen Mittelmeeres an . So vollkom¬
men verwechseltdieser kranke Mann und aufgeblähte
Oberbefehlshaber in einem entscheidendenmilitärischen
Zusammenhang Ursache und Wirkung. Gerade darum
halten wir die Errichtung einer wirksamen Zweiten
Front durch unsere Gegner für unmöglich, weil  wir
unüberwindliche Verteidigungswerke und ausreichende
Truppen überall zur Abwehr bereit haben, wo es die
Briten und Amerikaner versuchenkönnten, den Weg nach
Europa zurückzufinden.

Viel interessanter wäre es der ganzen britischen und
amerikanischen Oeffentlichkeit gewesen, wenn Roosevelt
sich zu dem Thema geäußert hätte, das durch den SOS-
Ruf Stalins , durch dessen Verlangen nach Einlösung der
gegebenen Versprechenund aus der anderen Seite durch
den Offenen Brief des „Life" an die britische Adresse
gestellt wurde und zum beherrschendenTagesgespräch in
England und den Vereinigten Staaten geworden ist.
Hierzu, wie zu der Frage nach einer „einheitlichen Welt¬
strategie" wußte der Chef-Kommandeur am Kamin eben¬
sowenig wie Churchill in Edinburgh auch nur ein ein¬
ziges Wort zu sagen. Was heute wesentlichund entschei¬
dend ist, das wagen diese Ritter von der traurigen Ge¬
stalt überhaupt nicht anzurühren, oder sie streifen es,
wie Roosevelt, nur mit der nichtssagenden Phrase, daß
unter den „Alliierten" „völlige Uebereinstimmung" be¬
stehe. Warum dann in allen Hauptstädten der „Alliier¬
ten" das laute Gezänk? Warum mutz dann Garvin im
„Sunday Expreß" die Devise verkünden: „Vereinigte
Nationen, vereinigt euch!"? Garvin stellt ferner fest, daß
noch nicht einmal zwischen Washington und London ein
Uebereinkommenüber gemeinsame Strategie bestehe, ge¬
schweige denn zwischen den angelsächsischen Mächten und
Moskau. Aber Roosevelt phantasiert von „völliger
Einigkeit".

Der eigentliche Zweck der Kaminplauderei Roosevelts
war es, das amerikanische Volk für seine Pläne zur
Lösung der Probleme des Arbeitseinsatzes zu gewinnen.
In diesem Zusammenhang kommt Roosevelt auch um
einige Zugeständnisse nicht herum, die im auffälligen
Gegensatz zu seinen früheren Prahlereien stehen. Er
vermeidet jetzt sorgfältig jede Einzelangabe, zumal er
feststellen muß, daß das von ihm angestrebte Niveau
der vollen Produktion nicht erreicht werden konnte. Die
Gründe dafür sind in der amerikanischenOeffentlichkeit
in aller Breite erörtert worden und leiten sich vor
allem von dem Rohstoffmangel und von dem völligen
organisatorischen Durcheinander in der amerikanischen

(Fortsetzung auf Seite 2)



Wachsende krregung über Sumner welles
«Sie Sonne der Pampa fält kein USfl.-Stern werden"

waren die Söhne der Sonne über Nacht zu wahren
Teufeln geworden — Pearl Harbour , Hongkong , Singa¬
pur , Sunda -Inseln , Philippinen und Birma hatten es
bewiesen . Obendrein die Deutschen in Tobruk und vor
El Alamein , dann wieder Sewastopol , Rostow , Kauka¬
sus , Stalingrad . — Wie konnte so etwas nur sein ? —
Statt Hunger , statt Sturz des Naziregimes ? -

Tja , old Boys , das werdet ihr nie verstehen ! Ihr habt
alles berechnet , was es an dinglichen Möglichkeiten gibt
und geben könnte , nur eines nicht : den Kampfgeist des
deutschen , des anständigen Menschen überhaupt.

Am 14. und 15. Oktober dieses Jahres sind es zwan¬
zig Jahre , das; Adolf Hitler mit einem Häuflein von
achthundert Mann zum Deutschen Tag nach Koburg
zog, genau wissend , daß ihn und seine Schar ein Hexen¬
kessel roten Terrors umbrodeln würde . Allein , was
machte das aus . Wer nationalsozialistischem Käm ^ fer-
tum mit Eewalt entgegentrat , würde Gewalt verspüren.
Und so schreibt der ehemalige Oberstasfelführer Petzen-
dorfer , der mit der 3. Hundertschaft der Münchener SA.
dabei war : „Ich sah unseren Führer Adolf Hitler , wie
er nach links in den andrängenden Keil der Gegner mit
seinem soliden Eichenstock Hieb auf Hieb regnen ließ.
Neben ihm kämpften Julius Schreck , der Führer der
seincrzeitigen SA ., Leutnant Klintzsch , Präsident Weber,
Parteigenosse Wutz , Oskar Körner , Anton Drexler , Diet¬
rich Eckart . . ." — Das war nationalsozialistische Kampf¬
kameradschaft und nationalsozialistischer Kampfgeist . Und
nun stelle man sich einmal Winston Churchill vor mit
schiefhängender Importe im Mundwinkel , in weißer
Tropcnkluft und mit breitem Sombrero . . .

Die jungen Völker Europas aber sind durchpulst von
jenem unbändigen Kampfgeist der Selbstbehauptung , der
am 18. Oktober vor zwanzig Jahren den Kämpfern
Adolf Hitlers , wie er selbst in „Mein Kampf " sagt , „zum
ersten Male seit dem Jahre 1914 die Gleichheit der
Staatsbürger vor dem Gesetz wiederhergestellt " hat . Und
wie prophetisch empfinden wir es , wenn wir weiter seine
Worte lesen : „Viele erkannten zum ersten Male in der
nationalsozialistischen Bewegung die Institution , die
aller Wahrscheinlichkeit nach dereinst berufen sein würde,
dem marxistischen Wahnsinn ein entsprechendes Ende zu
bereiten ."

DrabtberiLt unserer Berliner Schilftlcitung
b . Berlin,  13 . Oktober . An dem Tage , an dem die

gesamte chilenische Oeffentlichkeit mit Ausnahme einiger
linksradikaler Kreise dem Präsidenten Rios ihre Glück¬
wünsche für seine „männliche und starke Haltung " gegen¬
über den USA . zum Ausdruck brachte und der Leiter
der größten chilenischen Partei dem Präsidenten ver¬
sicherte , daß in dem Augenblick der Ausschiebung der
Reise nach Washington die gesamte Volksmeinung mit
Anhänglichkeit und Unterstützung zu Rios steht , hielten
es die „New Park Times " für angebracht , die ungewöhn¬
lich scharfen Worte von Sumner Welles noch durch Un¬
verschämtheiten zu krönen.

Interessant für die gesamte Beurteilung der ibeio-
amerikanischen Situation ist der Rahmen , in dem der
diesjährige „Tag der Rasse " in Argentinien und Chile
begangen wurde . Der zeitliche Zusammenhang mit
der 480 . Jahrfeier der Entdeckung Amerikas ermöglichte
Großkundgebungen die im Luna -Park von Buenos
Nires unter dem Motto stand : „Die Sonne der Pampa
soll nicht zu einem der Sterne in der Fahne einer frem¬
den Macht werden ." 20 000 Teilnehmer jubelten diesem
Seitenhieb gegen die USA . zu , Alle Redner bekundeten
den festen Willen , das Nationalbewußtsein des argen¬
tinischen Volkes und die Neutralitätspolitik des Staats¬
präsidenten Castillo mit allen Kräften zu unterstützen.
„Wir haben nichts zu fordern von Deutschland und Ita¬
lien " , betonte der bekannte Nationalist Quesas unter
deutlicher Anspielung auf die argentinischen Falklands¬
inseln , die von England besetzt wurden . „Die Achsen¬
mächte haben uns nichts fortgenommen ." Außenminister
Guinazu richtete eine Botschaft an Spanien : „In dieser
entscheidenden Zeit müssen sich die Nationen , die nicht

USfl.-reilgestSndnis

untergehen wollen , denen anschließen , die den gleichen
Schicksalsweg und die gleichen politischen Ziele ver¬
folgen ." Der argentinische Außenminister geht auf dre
Unabhängigkeitstämpfe Südamerikas und die späteren
Verwicklungen ein , die zu einer Lockerung der Bande
zwischen Spanien und den „Brudern in Amerika " führ¬
ten , und sagt : „Doch heute , angesichts der rauhen Tat¬
sachen , fühlt man klar die unaufschiebbare Notwendig¬
keit , die Fäden jener Verbindung wiederaufzunehmen.
Ohne einen Fingerbreit ihrer endgültig begründeten
souveränen Rechte aufzugeben , müßen die Völker hi¬
spanischer Rasse sich wieder der Pflege ihrer gemein¬
samen Werte zuwenden . Wir alle willen , daß innerhalb
dieser Bindung kein Platz sein kann sür politische Hege¬
monien , die mit dem Rhythmus der Geschichte nicht zu
vereinbaren sind . Der Hispanoamerikanismus der Zu¬
kunft muß konstruktiv sein ."

Die spanische Presse hat dieser Botschaft größte Auf¬
merksamkeit geschenkt und versieht sie, wie den Konflikt
Chile — Washington , mit dem Kommentar : „Jene Län¬
der , die die Beziehungen zu den Achsenmächten abge¬
brochen haben , werden noch sehen , was ihnen blüht,
wenn Nordamerika eines Tages kein Interesse mehr an
ihrer Hilfeleistung hat " . Die Erregung der chilenischen
Oeffentlichkeit erklärt der Efe -Korresoondent in San¬
tiago in seinem Bericht : „Die Chilenen sind seit jeher
berechtigt stolz auf ihre Souochänität , und schon der Ver¬
dacht , daß man gegen diese Unabhängigkeit intrigieren
könnte , ruft im ganzen Volk einen Sturm der Entrüstung
hervor ." Der chilenische Standpunkt lasse sich in die Worte
zusammenfassen , mit denen Rockefeller von einem chileni¬
schen Industriellen abgeführt worden sei : „In Pearl
Harbour gab es keinen einzigen Chilenen ."

über Kreuzerverluste
Zunächstden Verlust von drei schweren kreuiern bek den Salomon -Inseln zugegeben

So ist nichts am großen Geschehen von ungefähr in
der Welt , und unsere Gegner , die da immer noch wäh¬
nen , Deutschland und seine Verbündeten würden eines
Tages der Zeit erliegen , wissen nichts von jenem Kampf¬
geist , der das zündende Feuer aller wirklichen Revolu¬
tionen ist und die Glut der Begeisterung allen Gefahren
um Trotz erhält bis zum endgültigen Siege . Und es be¬
eiltet gewiß auch mehr als einen bloßen Zufall , daß in

jenen gleichen Tagen , in denen Adolf Hitler den Willen
zum Kamps um die neue Zeit durch die Tat bekundete,
Benito Mussolini seinen Marsch auf Rpm zum Siege
führte . Es waren die gleichen Ideen und gleiche starke
Herzen , die damals zu marschieren begannen.

In gleicher Zeit in gleichem Geist zu gleichen Zielen
angetreten , stehen heute die beiden Führer an der Spitze
ihrer Völker im Kampf auf dem Marsch in die Freiheit.
Ihrem und dem Kampsgeist ihrer Völker und Verbünde¬
ten wird die Zukunft gehören!

0er wahnsinnige „tlief -kommandeur"
(Fortsetzung von Seite 1)

Kriegswirtschaft , nicht zületzt aber auch von dem zu¬
nehmenden Tonnageschwund ab . Auch an diesem Punkte
muß Roosevclt gestehen : „Ueberall in der Welt werden
weiterhin Schiffe durch feindliche Einwirkung versenkt ."
Wenn er dann behauptet , daß durch die Zunahme der
Neubauten ein Vorsprung durch die Versenkungen durch
den Feind schon gewonnen worden sei, so weiß alle
Welt , daß er lügt , weil er keine Zahlen zu nennen
wagt . Wie würde er sich im Glanz der Ziffern sonnen,
wenn er für seine Behauptung solide Unterlagen Hütte.
Wenn er schließlich die Herabsetzung des Mindestalters
für den Wehrdienst von 20 Jahren auf 18 Jahre an¬
kündigt , so drängt er geradezu den amerikanischen Müt¬
tern die Erinnerung an seinen „heiligen Schwur " auf,
den er im Wahlkainpf leistete , und nach dem er nie¬
mals amerikanische Soldaten zum Kampf außerhalb
der westlichen Hemisphäre einsetzen wollte . Die Rede
Roosevelts ebenso wie diejenige Churchills beleuchten
eindeutig die Tatsache , daß die Gegner an der sieges-
sicheren Darstellung der Weltkrieqslage , die der Führer,
der Reichsmarschall .und der Reichsaußenminister ge¬
geben haben , nicht die geringste Korrektur anzubringen
vermögen.

Ver italienische Gehrmachtsbericht
Rom,  13 . Oktober . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „ An der ägyptischen
Front verlies der gestrige Tag ruhig . Im Gebiet von
Tobruk nahmen unsere Jäger den Kampf mit einem
Verband von amerikanischen viermotorigen Flugzeugen
auf und schössen eines von ihnen brennend ab . Ein an¬
deres wurde von deutschen Jägern vernichtet , während
ein drittes durch Treffer der Waffen einer unserer Pio¬
nierabteilungen zum Absturz gebracht wurde . Lustver¬
bände der Achsenmächte erneuerten die heftige Bom¬
bardierung der Flugplätze von Malta , wobei die Ziele
wiederholt getroffen würden . Ueber der Insel verlor
die seindliche Luftwasse im Lustlampf 18 Spitsire ."

Berlin,  13 . Oktober . Nach einer Reutermeldung
aus Washington gab das USA .-Marineministerium am
Montag bekannt , daß drei schwere Kreuzer der USA.
vor den Salomon -Inseln am 8. und 8. August gesunken
sind . Die Kreuzer wurden , so heißt es in der Meldung
weiter , gleichzeitig mit dem australischen Kreuzer „Can¬
berra " versenkt . Es seien zahlreiche blutige Verluste ein¬
getreten . Bei den drei verlorengegangenen USA .-Kreu-
zcrn handele es sich um die Kreuzer „Quincy ", „Vin-
cennes " und „Astoria ".

Mehr als zwei Monats also hat das USA .-Marine-
minisierium benötigt , um sich zu diesem ersten Teil-
geständnis über die schweren Verluste in der Seeschlacht
bei den Salomon -Inseln durchzuringen . Daß es sich hier
nur um ein Teilgeständnis handeln kann , beweist die
Tatsache , daß nach amtlichen japanischen Berichten in
der ersten Seeschlacht bei den Salomon -Inseln Anfang
August 1942 nicht weniger als 19 Kreuzer , neun Zer¬
störer , drei U-Boote und zehn Transporter versenkt
wurden . Außerdem wurden mehrere weitere Kriegs-
schiffseinheiten schwer beschädigt.

Die jetzt voyr USA .-Marineministerium als versenkt
bekanntgegebenen USA .-Kriegsschiffe sind schwere Kreu¬
zer zwischen 9000 und 10 000 Tonnen . Es handelt sich
um ganz moderne Einheiten , die erst in den Jahren
1933 (Astoria ) , 1938 (Quincy ) , 1936 (Vincennes ) vom
Stapel liefen . Alle drei Kriegsschiffe waren artille¬
ristisch außerordentlich gut ausgerüstet . Sie verfügten
über je neun 20,3 -Zentimeter -Geschütze sowie über je
acht 12,7 -Zentimeter -, zwei 4,7-Zentimcter - und acht

Sowiet -Mplomalen für kmpire-Ieile
rck. Stockholm , 13. Oktober . Nach den erfolglosen Be¬

mühungen , Washington und London zu stärkerem In¬
teresse an den sowjetischen Nöten zu bewegen , will
Stalin eine diplomatische Durchdringung aller den
Alliierten angeschlossenen Staaten vornehmen . Auf die¬
sem Wege verspricht man sich im Kreml mehr zu er¬
reichen , als es durch Vorstellungen in Washington und
London allein bisher möglich war . Die ersten Schritte
zur Einleitung dieses Vorstoßes sowjetischer Diplomatie
sind bereits zu verzeichnen . Der australische Außen¬
minister Evatt erklärte , daß zwischen der Sowjetunion
und Australien ein Eesandtenaustausch stattfinden
werde . Diese Tatsache ist um so interessanter , als sich
in Australien immer mehr Anzeichen der Lösung vom
Einfluß Londons bemerkbar machen . Außerdem hat
auch Kanada als zweites Dominion des britischen
Empires direkte Beziehungen mit den Sowjets aufge¬
nommen . Auch mit Kuba wurde der diplomatische Ver¬
kehr aufgenommen . Stalin hat damit eine neue Taktik
eingeleitet , das alliierte Interesse auf seine Bedürfnisse
zu lenken . Die Bolschewisierung des Empires hat be¬
gonnen.

kine volschast Saikanls
Rom , 13. Oktober . Der Ministerpräsident des Irak,

Raschid el Gailani , hat zum Abschluß des mohammedani¬
schen Eebetsmonats Ramadan in einer Botschaft einen
Appell zum Widerstand gegen die britische Unterdrückung

4-Zentimeter -Luftabwehrgeschlltze . Jeder dieser schweren
Kreuzer hatte vier Wasserflugzeuge an Bord , für die
auf jeder Einheit zwei Flugzeugschleuder vorhanden
waren . Ihre Besatzung betrug je 551 Mann.

»
Die Bedeutung des so reichlich verspäteten Teil-

geständnisses des USA .-Marineministeriums im Hinblick
auf die grundsätzliche Frage der amerikanischen Jnfor-
mationspolitik wird geradezu plastisch sinnfällig , wenn
man ihm einige der Meldungen gegenüherstellt , die vor
zwei Monaten von jenseits des Atlantik her in die
Welt gegeben wurden . Am 10. August , nachdem Tokio
die erste Meldung über die Seeschlacht bei den Salo-
mon -Jnseln veröffentlicht hatte , meldete Reuter aus
der amerikanischen Hauptstadt , daß sich die USA .-Ber-
luste auf einen versenkten Kreuzer , auf zwei Zerstörer
und einen Transporter beschränkten . Einen Tag später
gab man immerhin die Versenkung eines Kreuzers , die
Beschädigung zweier weiterer Kreuzer , zweier Trans¬
porter und zweier Zerstörer zu . Damit hörte es dann
für die Dauer von zwei Monaten ganz auf . Heute muß
der Mann auf der Straße in den Vereinigten Staaten
erkennen , daß man ihn über den Verlauf der Kämpfe
bei den Salomon -Inseln genau so belogen hat wie über
die Verluste bei Pearl Harbour . Was Pearl Harbour
betrifft , so ist kürzlich von Washington auch bereits zu¬
gegeben worden , daß der Staatssekretär Knox , um dem
Feind nicht wichtige Informationen zu liefern , die er¬
littenen Verluste nicht in voller Höhe mitgeteilt habe.

d.

in den okkupierten Ländern der islamischen Welt gerich¬
tet . Nach einem kurzen Rückblick auf die -zahllosen Ver-
rätereien Englands in der Zeit nach dem ersten Welt¬
krieg sprach der Ministerpräsident über die von ihm ge¬
leitete Abwehrbewegung gegen die englischen Herrschafts-
ansprllcho im Irak . Diese Bewegung sei von den Briten
brutal niedergeschlagen worden . Mit den englischen Hee¬
ren seien damals in Bagdad Verräter und zahlreiche
verbrecherische Juden marschiert , die den britischen Un¬
terdrückern halfen , im Lande ein Zwangsregime aufzu¬
richten . Die Kerker und die Konzentrationslager seien
voll von nationalgesinnten Arabern , und viele von ihnen
hätten die Treue zu ihrem Lande mit dem Tode bezahlt.

Nom -gedachte der Anicrika-Jtaliener . Der 450. Jahrestag der
Entdeckung Amerikas wurde in Nom feierlich begangen . Zu
Ehren der Amerika -Italiener , die für die Kultur Roms ihr
Leben gelassen haben , wurde eine Gedenktafel enthüllt . Der
Festakt fand in der Galerie des Palastes Antiti -Mattei , dem
Sitz des amerikanischen Etndienzcntrnms in Italien , statt.

Die Liga für den Ausbau in Lstasicn begann am Dienstag
in Tokio eine viertägige Konicrenz , an der die nationalen Ver¬
bünde Japans , Ĉhinas , Mandschuknos und der Inneren Mon¬
golei mit über neunzig . Vertretern teilnahmen . 'Außenminister
Tani und General Haygshi , der Präsident des großsapanischcn
Verbandes für den Ausbau in Ostasien, hielten Erössnnngs-
reden, in denen die Gemeinsamkeit des Zieles der vertretenen
ostasiatischen Völker unterstrichen wurde.

Die indische Legislativversammlung ist bis znm kommenden
Februar vertagt worden , was die englischen Behörden in Neu-
Delhi sicherlich nicht ohne Erleichterung , cmpsinden werden.

/teLrrAaye

Was ein amerikanischer Rundsankkommentator enthüllt

So oft Roosevelt oder Churchill den Mund auftun,
lassen sie mit zauberhafter Magie die Atlantikcharta
hervorschweben und mit einem überirdischen Hauch
idealer Größe umgeben , so ähnlich wie seinerzeit Wil-
son über den Ozean fuhr , um seine angeblich so messia-
nische Mission zu erfüllen . Volmey Hurd nun , der be¬
rühmte USA .-Kommentator , hat weniger Sinn für
diese Romantik und ist der Ansicht , daß „die Alliierten
in diesem Kriege etwas Sehnliches brauchten , wie die
14 Punkte Wilsons , um auch in geistiger Beziehung zur
Beendigung des Krieges beizutragen . . ." Auf gut
deutsch heißt dies : Deutschland und seine Verbündeten
sind im ersten Weltkrieg auf die Schwanengesänge des
amerikanischen Lohengrin hineingeflogen , haben die
Waffen weggelegt , so daß die Alliierten einen Sieg er¬
ringen konnten , der ihnen auf den Schlachtfeldern vor¬
enthalten blieb . Nun soll der Witson Nr . zwei gesunden
werden . Ist er nicht schon da ? Die Neuauflage der 14
Punkte ist im „Ozean -Verlag " durch die Firma Chur¬
chill und Roosevelt unter dem Slichwort „Atlantik-
Charta " schon längst erschienen und die Verleger mach¬
ten eine Riesenreklame . Was ausblieb , war nur der
gewünschte Widerhall bei den Achsenmächten.

Mtlorkrouztrüser gefallen
Berlin,  13 . Oktober . Bei den Kämpfen in Afrika

siel am 4. September 1942 der Abteilungsführtt in
einem Panzer -Regiment Ritterkreuzträger Hanptmann
Rudolf Kiehl.

Schon im Januar dieses Jahres mit dem Deutschen Kren»
in Gold ausgezeichnet , erhielt dieser tapfere Panzcr -Offtzter
Anfang Juli für seine hervorragenden persönlichen Lei¬
stungen und seine entschlossene Führung vom Führer das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Wiederholt schlug er tn
kühnem Dransgängertum starke Panzcrangrifse des Geg¬
ners ab und überwand dadurch manche ernste Lage. Am
Einbruch in die Festung Marsa Matruk war Hanptmann
Kiehl mit feinen Panzersoldaten entscheidend beteiligt . Oft
im Brennpunkt der Kämpfe eingesetzt, hatte er wesentlichen
Anteil an den groben Erfolgen der deutsch-italienischen
Panzerarmee.

Ritterkreuzträger Hanptmann Joachim Wandel,
Stasselkapitän in einem Jagdgeschwader und Sieger in
75 Luftkämpsen , ist von einem Feindflug nicht zurück¬
gekehrt.

Joachim Wandel  ist 28 Jahre alt geworden . Am 7. Mai
4914 als Sohn eines Kreisarztes in Schlochau (Wcstprenßen)
geboren , erlangte er Ostern 1934 aus der staatlichen Bil-
dnngsanstalt Wahlftatt das Reifezeugnis und trat anschließend
als Fahnenjunker in das Artillerie -Regiment 3 ein , um kurz
nach seiner Beförderung zum Oberfähnrich im Herbst des
folgenden Jahres znr Luftwasse versetzt zu werden . Als Flug¬
zeugführer gehörte er dem Jagdgeschwader Richthvfen an , tat
im Horst -Wessel-Geschwader Dienst , flog bei der Legion Kon¬
dor in Spanien und erhielt das silberne Spanienkrcuz mit
Schwertern , nachdem er in Anerkennung besonderer Leistun¬
gen znm Oberleutnant befördert worden war . Im Polcnscld-
zng erwarb sich Oberleutnant Wandel das E. K. 2, im Ein¬
satz gegen England das E. K. I und die goldene Frontflng-
spange . Als Staffelkapitän stand er im Kamps gegen die
Sowjetunion , ein Flieger von hohem Rang und ein durch
vorbildliche Soldatentngenden ausgezeichneter Verbandsflihrer,
beseelt von dem unerschütterlichen Willen , den Feind zu packen
und zu vernichten . Nach 94 Luftsicgen verlieh der Führer
dem inzwischen znm Hanplmann Bcsörderten am 21. August
1942 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Vodenständige landwirtschaftliche Zweckbauten
Berlin , 13. Oktober . Am Dienstag begann in Berlin

eine Tagung der Arbeitsgemeinschaft zur Förderung
des landwirtschaftlichen Bauwesens im Rcichsmim-
ste.rium für . Ernährung -und Landwirtschaft , an der
außer Vertretern dcr ' Partei , des Staates und des
Reichsnährstandes auch berufene Praktiker und Wissen¬
schaftler des Bauwesens teilnahmen . Staatssekrelär
Willikens berichtete über die erfolgreiche Durchführung
des vom Reichscrnährungsminister ausgeschriebenen
Bauernhofwettbewerbs  1941/42 , an dem sich
über 1009 Architekten und Bauern beteiligt hatten . Der
mit der Führung der Geschäfte des Rcichsministers sür
Ernährung und Landwirtschaft beauftragte Staatssekre¬
tär Backe erklärte den Menschenmangel  in un¬
serer Wirtschaft als das Kardinalproblem der nächste«
Jahrzehnte . Die Mechanisierung der Landarbeit auf dem
Acker sei im wesentlichen ein gelöstes Problem ! die Auf¬
gabe der Mechanisierung der Arbeit auf dem Hof der
landwirtschaftlichen Betriebe sei jedoch noch nicht gelöst,
vor allem deswegen , weil die landwirtschaftlichen Bau¬
ten auf dem Stand vor 109 Jahren  stehen ge¬
blieben seien und man die gestiegenen Ernten nicht in
den alten Bauten bergen und verarbeiten könne . Aus
dieser Lage heraus ergebe sich die Größe der Aufgaben,
die das landwirtschaftliche Bauwesen zu erfüllen habe.
Es sei selbstverständlich , daß , so groß die Bedeutung
der Zweckmäßigkeit im landwirtschaftlichen Bauwesen
auch sei, die in unsern Dörfern vorhandenen Elemente
der Tradition und Boden st ändigkeit  weitgehend
berücksichtigt werden müßten.

Wirtschaft
Mehr Lokomotiven

Unter Zugrundelegung der Richtlinien , die der Hauptausschuß
Schiencnfahrzcuge beim Rcichsministerium für Bewaffnung und
Munition im März 1942 erlassen bat , ist jetzt die erste der soge¬

nannten , ,Kriegslokomotiven " der Baureihe 52 in einer deutschen

Arbeitszeit gelegt . An jĉ der ^ Kriegslokomotive einschl . Tender wer¬
den gegenüber den bisherigen Ausführungen 26 To . Einsatzmaterial
und 6600 Arbeitsstunden erspart . Zur Nationalisierung und Inten¬
sivierung des deutschen Lokomotivbaues wird zukünftig nur die
Lok - 52 - Type  hergestellt , die bei gleicher Leistungsfähigkeit wie
die bisherigen ^ Maschinen frostsicher  ist und sich deshalb auch
bestens für ' den Einsatz im Osten eignet . Die Erzeugung der deutschen
Lokomotivindustrie hat sich im letzten halben Jahre verdoppelt
und wird weiter steigen . Die neue Lokomotive , die mit einigen
ebenfalls neu konstruierten Wagen  zu einem Ausstellungs¬
zug zusammengestellt und zu Lehrzwecken zahlreichen Fachleuten vor¬
geführt worden ist , hat ihre Tauglichkeit auf einer über 5000 Kilo-
meter langen Probefahrt unter härtesten Beanspruchungsproben be¬
wiesen.

Stromersparnis durch richtige Veratung der Kunden
Berlin , II . Oktober . Eine Beiratssttzung der Fachgruppe Elektro

der Wirtschaftsgruppe Groß - und Außenhandel befaßte sich u . a . mit
Maßnahmen zur Unterstützung der Stromsparaktion . Ein nicht un¬
erheblicher Beitrag liege in der Aufklärung des Kundenkreises . So
seien z. D . die Verbraucher zu veranlassen , Motoren  nur ent¬
sprechend der tatsächlich benötigten Arbeitsleistung und nickst, wie
es vielfach noch üblich sei , mit mehr oder weniger großen Lelstungs-
reservcn einzusetzen . Bei neuen Motoren ergebe sich dabei gleich¬
zeitig eine unmittelbare Materialersparnis . Es werde ferner ge¬
prüft werden , ob besondere Maßnahmen mit einfachen Mitteln er¬
griffen werden können , .die die Brenndauer  elektrischer Leuchten
an nur vorübergehend zu beleuchtenden Stellen automatisch be¬
grenzen . Der Eleltro -Großhandel werde ferner darauf zu achten
haben , daß nicht Rohstoffe und Arbeitskräfte für neues Material
so beansprucht werden , daß sie die etwaige Stromersparnis auf¬
heben und sinnlos machen.

Vertreter des finnischen Handels m Berlin

ein Jahresertrag von 69,13 (66,15 ) Mill . RM erzielt , wozu außer¬
ordentliche Erträge von 2,09 (2.18 ) Mill . RM kommen . Es ver¬
bleibt einschließlich Vortrug ein Reingewinn von 8162 698 (6 111 1011)
NM . Der HV . am 27 . Oktober wird vorgeschlagen , hieraus , wie
mitgeteilt , wieder 6 Pzt . Dividende auf das voll dividendenberechtigte
AK . von 100 Mill . NM sowie 3 Pzt . auf das zur Hälfte divi¬
dendenberechtigte neue AK . von 50 Mill . NM auszuschütten . So
daß zum Vortrug 963 698 (111 103 ) RM verbleiben . Aus der Bilanz
(in Mill . RM ) : Anlagen einschließlich 18,35 (18,33 ) Beteiligungen
307 .31 (303,52 ) , Umlaufvermögen 71,79 (26 .16 ) , andererseits Grund¬
kapital 150 (100) , Rücklagen 22 .03 (23 .18 ) . Wertberichtigungen 120,61
(110,66 ) , Rückstellungen 10,90 und Verbindlichkeiten 66,61 (79,13 ) .

^ Deutsche Asphalt A -K der Limmer und Vorwohler Erubenfelder,
Vrannschweig . Die Gesellschaft , die zum 31 12. 11 um 0.6 auf 2,1
Mill . RM berichtigt , erhöht ih'r Kapital laut HP .-Beschluß um
weitere 1,1 auf 3,5 Mill . NM . Aus dem mit 151 028 (102 626)
RM ausgewiesenen Reingewinn werden wieder 5 Pzt . . Dividende auf
das alte , unberichtigte Kapital ausgeschüttet . Für den aus dem
AR . scheidenden Bergwerksdirektor " Th . Koch , Hildesheim , wurde
Negierungsdirektor H . Lehman « . Braunschweig . ^ berufen . Nach cr-
folgter Kapitalerhöhung wird als neues Mitglied Bergrat a . D.
Hast , Goslar , dem AR . beitreten.

stattliche Berliner Devisenkurse
L o m b a r d s 1 n S k u tz N e r L S b a n k d t S t o n i
seit S. April 1840: 4V, Pzt . feit 9. Avrtl 1940: S'/» Pzt.

1942
14. Oktober

Geld I Rrief 1942
14. Oktober

Geld I « riet
Aegnvlcn * 9.89 9.91 Italien 13.14 18,15
Akabanistan 18.79 18,88 Havan 0,585 ll.587
Argentinien 0.ö88 0.592 Kanada » 2.N98 2,I«2
Australien * 7.912 7,928 Kroatien 4,995 5,095
Belalcn 89.99 49.N4 Neukceland » 7,912 7,928
Brasilien *N.18 N.I82 Norwegen 55.75 55,88
Brit .-Jndien *74.18 74,32 Portugal Ill.14 19,15
Bnlaaricn 8.N47 3.N58 Schweden 59,45 59,58
Dänemark 52.15 52,25 Schweiz 57,89 58.N1
England * 9.89 9,91 Serbien 4.995 5.NN5
Finnland 5.9» , 5,97 Slowakei 8,591 8.5N9
Frankreich » 4.995 5.NN5 Spanien 28,55 13,60
Griechenland l .WN 1.572 Südafrika * 9,89 9.91
Sollanü ISS.7N I8S.7N Türkei 1,978 >,982
Iran 14.59 14,51 Urnanav 1.199 1,291
Island 88.42 88.59 Ner . St , v. 21 * 2.468 2.5N2
Die Kurse mit einem * gelten nur für den deutschen Verrechnungsverkehr

Berlin , 13. Oktober . Aus Einlqdung der Reichsgruppe Handel ist
eine Studienkommisston des finnischen Handel » in Berlin einge¬
troffen , um sich über deutsche Handels - und Versorgungsfragen zu
unterrichten Fachliche Besprechungen über die praktische Gestaltung
des deutsch -finnischen Warenverkehrs , die Organisation des deut¬
schen Handels sowie über seine Aufgaben in der Kriegswirtschaft
stehen im Mittelpunkt des Aufenthalts . Außerdem sind Besichtigungen
von Groß - und Einzelhandclsbetrieben vorgesehen.

*
Der schwedisch - türkische  Warenaustausch hat eine außer¬

ordentlich starke Erweiterung während des Krieges erfahren . 2m
vergangenen Jahre berechnete man den Umsatz auf 90 Mill . Kr . .
während er im letzten Friedftisjahr nur 9 bis 10 Mill . Kr . betrug.

Lrrverbsgesellschasten
sür 1941/12 (30 Juni ) stieg die Stromabgabe weiter an . Es wird

Hamburgische Electricitäts -Werke A »E , -amburg . Laut Bericht

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 13. 10 . wurden Hapag minus
V» Pzt mit 124, dagegen Hansa Dampf mit 205 und Lloyd mit
128 behauptet gehandelt . Unterweser wurden 2 Pzt . fester mit 168
bewertet . Von den übrigen Verkehrsaktien wurden Hamburger
Hochbahn plus Vi Pzt . mit 126V « gehandelt . Norddeutsche Hochsee¬
fischerei wurden mit unv . 180 umgesetzt . Sonst ergaben sich eine
Reihe von Kursstreichnngen.

Berliner Börse . Die Aktienmärkte boten auch am 13 . 10 . ein
ziemlich farblofs Bild . Wieder kam es zu zahlreichen Strichnotie-

zcitweise 171 .87 . Neichsbankanteilc zogen auf 13,12 an . Gegen Ende
des Verkehrs ergaben sich bei anhaltender Gcschäftsstille keine
wesentlichen Veränderungen . Farben schlössen mit 17-1,25.

.Der vom Statistischen Reichsamt errechnete Börsenindex stellte sich
in der Woche vom ^ 5 . bis . 10. 10. für die Aktienkurse auf 155,25.
gegen 155,12 tn der Vorwoche.

Vn8ere ZpoNmkIäuWkil
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Deutschland - Schweiz im 5ußda»
Zum 27. Länderspiel in Bern

Die schon stattliche Reihe der Fiißball -Ländcrspiale gegen
die Schweiz wird Sonntag in Bern iortgesetzt. Es ist dies
bereits die 27. Begegnung der beiderseitigen Nationalmann¬
schaften, wobei zu bemerken ist, daß die Schivciz der erste
Gegner des ehemaligen Deutschen Fußballbnndcs , in einem
ossizicllen Länderspiel war , lieber 34 Jahre sind nach diesem
am 4, April I9V8 in Basel veranstalteten ersten Kamps ver¬
strichen. In der Kriegszeit hat es drei Spiele mit der
Schweiz gegeben. I » Stuttgart gewannen wir 1941 mit 4:2,
verloren aber den Rückkampf im gleichen Jahre in Bern
mit 1:2 Toren , Mit dem gleichen Ergebnis von 2:1 siegten die
Schweizer am I , Februar 1942 jn Wien . Die letzten Erfolge
unseres sonntäglichen Gegners bestätigen die Tatsache, daß
die Schweiz sich ihre Friedensstärke im Fnßball nahezu er¬
halten hat . Unsere Mannschaften gehen, wie es der NSRL .-
Stnbsleitcr Guido von Mcngdcn vor wenigen Tagen so tres-
send dargelegt hat , unter ganz anderen Voraussetzungen in
diese schweren Spiele . Sieg oder Niederlage können daher
nicht mit dem gleichen Maßstab gemessen werden , wie in
friedlichen Zeiten , sondern bei diesen Veranstaltungen kommt
es allein ' darauf an , daß überhaupt gespielt wird und die
sportlichen Beziehungen zu den einzelnen Ländern intakt
bleiben, link an diesen Bestrebungen hat das in seinem größ¬
ten Schicksalskamps stellende Deutschland ohne Zwciscl den
größten Anteil.

Voraussichtlich wird unsere Mannschaft wie folgt spielen:
Iahn ; Jane -, Miller : Kupfer , Rahbe, Sing : Lchner , Walter,
Willimowski , llrban , Klingler.

Ungeachtet der sorgfältigen Vorbereitungen der National¬
spieler wird die schweizerische Ländermannschaft kaum große
Veränderungen erfahren . Es ist daher mit folgendem Auf¬
gebot zn rechnen: Ballabio ; Minelli , Weiler : Springer , Ver-
nati , Rickenbach: Bickel, Amadei , Monnard , Walacek, Kappen¬
der ger. H

Schiedsrichter des großen Spiels ist der Spanier Pedro
Escartin . '

OI.- lZebietsmeisterschasten jn Nasenspielen
Me Rnndenspiele der HJ . im Fußball Handball , Hockey

und Rugby nahmen einheitlich am 11. Oktober ihren Ansang
und enden am 2b. April 1943. Sie werden durch die Vereins-
meisterschasten ansgctragcn , aber startberechtigt sind nur solche
Jugendlichen , die Mitglieder der Stamm -HJ . sind. In der
'Altersklasse A spielen die 15 -18jährigen , in der Altersklasse B
die 14- und Ibjährigen . Spieltage sind grundsätzlich nur der
2. und 4. Sonntag im Monat . Nur die 1 A-Klassenmannschast
kämpft um den Bannmcistertitel . Tie Meister müssen bis
>. Mai 1943 feststehen. Die Bannmcistrr ermitteln in den Mo¬
nate » Mai und Juni 1913 den Kcbictsmeistcr im Ko.-System.
Die Endspiele um d« , Gebietsmeistcrschasten sinken Ansang

Juli 1943 statt . Nur die Endspiele im Hockeyschließen sich un¬
mittelbar an die Rnndenspiele an » Alle übrigen Mannschaf¬
ten spielen nur noch ehren Klasscnsiegcr aus . Die Runden-
fyicle zu den Eebietsmcisterflliaste » des TJ . im Fußball,
Handball , Hockey und Rugby lverdcn gleichfalls in der Zeit
vom 11. Oktober 1942 bis 2b, April 1913 erledigt . Spielbcrech-
bögt sind hier außer den DJ .-Sportdienstgruppen reine TJ .-
Mannschasten an Orten , wo keine N- RL.-Vereine vorhan¬
den sind. Auch hier sind ztvei Klassen gebildet. Tie TJ .-
Klasie B (1. 9. 3>1 und jüngeres spielt lediglich im Hin - und
Rückspiel den Kiasscnsicgcr aus . Tee DJ .-Klasse A (1. 9. 28
bis 31. 8. M spielt über die Bannmcisterschast im Fnßball
und Handball bis znr Eebietsincistcrschast . Im Gegensatz hier¬
zu spielen die TJ .-Klasscn A und B am Hockey und Rugby
im Hin - und Rückspiel die Bannmcisterschast aus . Die
1. Sportdienstgrnppcnmannschnsten im Fnßball und Handball
der TJ .-Klassc A spielen nach Ermittlung des A/1 Klasicn-
siegers innerhalb des Bannes als Bannmcistcr im Ka-Systcm
den Bannmeister aus , der wiederum an den Kv.-Spielen um
die Ecbietsincisterschast teilnimmt . Spieltage ebenfalls nur der
2. und 4. Sonntag.

Lohmann siegte in Mailand . Zu einem schönen Erfolg kam
der deutsche Mcistcrsahrer Lohmann in dem Nennen aus der
Mailänder Wgorclli -Bahn . wo er im Gesamtergebnis Erster
wurde vor Italiens Mcistcrsahrer.

Galopprennsport siir das KWHW . Der Renntag sür da?
Kriegs -Winkrhilsswcrk am Donnerstag in Karlsharst unter¬
scheidet sich in seiner äußeren Gestaltung nur wenig von den
sonst üblichen Veranstaltungen in der Wnhlheide . Aber in
sportlicher Hinsicht weist dieser Tag einen besonderen Höhe¬
punkt auf , der in den zahlreiche» Nennungen unserer führen¬
den Nennställe , die sonst in Karlshorst nur selten vertreten
sind, zu suchen ist.

Wiener Soldatcncls »ach Belgrad . Für Sonntag , den
18. Oktober , wurde zwischen den Fußballmannschaften der
Standorte Belgrad und Wien ein Freundschaftsspiel abge¬
schlossen, das in Belgrad vor sich gehen wird . Die Wiener Elf
wird am kommenden Mittwoch einer Probe unterzogen , wo¬
bei der LTV . Kamp der Gegner ist: «hr gehören u . a . Nastt,
Schall , Safarik , Stroh und Binder an,

KdF .-Sport

Achtung ! Heute beginnt der Schwimmkursus im Bre»t«nw«g-
bad, und zwar von 19—2Ü Uhr , Anmeldungen werden noch
entgegengenommen.

Gymnastik -Kurse für Frauen : Montag , 19—20 Uhr , Schule,
Kl . Helle: Dienstag , 18—19 Uhr , Institut , Martini -Straße:
Freitag , 17—18 Uhr , Victov -Schule , B »rgermeister -Smidt-
Tlraßc . > '

Vorbcrc»tungSk»rsuS sür das Reichssportabzeichcn : Mitt¬
woch. 18.30- 20.30 Uhr , Lüderitz-Schnlc , Ostcrtor -Straßc 27,

Neu, .-«! uiiä Verl » e - Uremsi Leitlinie . IVeeer
Ams 0  m d kl . , örsmen . Verlkxfttlii 'kKlorr Küklsr.
llttuptsokrlktlvjter : ^ ok . L Mstrlvd . Üültl - sd 15 . ^ anvar
1940 . krsLsllsts Ar . L»
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Romeo und Aulia im Schrebergarten
. Vou Lrtctr Peetzmann

Es war eine alte, in vielen langen Sommern er¬
probte und gefestigte Feindschaft. ' Soweit man sich
noch auf den Anlast besann, bestand er in einer halben
Büchse Baumwachs. Die hatte sich Herr Pinnow eines
Tages von Frau Schön entliehen, aber nicht zurück-
gegeben. Daraufhin entlieh Herr Schön sich von Frau
Pinnow dreistig Meter Kartenfeil und vergast sie eben¬
falls . Und da sich nun jeder selber mit dem Entleihen,
im Rückstandund den anderen niit dem Bergessen im
Vorsprung wähnte, so suchte jeder diesen ungerechten
Zustand so rasch und gründlich wie möglich zu be¬
seitigen. Bis an irgend einem Punkte plöstlich alle
Höflichkeitund Zurückhaltung von den beiden Familien-
häuptern abfiel und sie sich über ihre Himbeersträucher
hinweg eine wütende Liste von geborgten und unter¬
schlagenenDegenständen zuschimpften, aus der auch nicht
das kleinste Stückchen Pflanzholz vergessen war.

Dann versahen sie das Durchschlupftiirchenin dem
gemeinsamen Zaun mit viel Windungen eines festen
Eisendrahtes und traten in die vorerwähnte Feind¬
schaft.
, Fräulein Hilde Schön war inmitten dieses Sippen¬
hasses zu einer neunzehnjährigen und höchst wohlge¬

ratenen Jungfrau herangeblllht, die nur den einzigen
Fehler hatte, dast sie die Welt und ihre Händel nicht
allzu ernst nahm, nicht einmal die der feindlichen
Familie . So spazierte sie eines Sonnabends nach dem
Mittagessen, als die Eltern sich drinnen ausführlich
Uber einen alten Kohlstrunk ärgerten , der offenbar
von Feindeshand bei Nacht herübergeschleudert war.
in aller Unschuld und Fröhlichkeit im Karten herum
und versuchtesogar den Buchfinkenhähnchenihre frech-
verliebten Schnörkel nachzupfeifen. Denn ihr war ge¬
rade wieder eingefallen, dast morgen Sonntag war.
Und der Himmel schien es überdies mit seinen Pflich¬
ten gegen alles, was neunzehn Jahre zählte und ein
neues ' Sommerkleidchen einzuweihen hatte, durchaus
ernst zu meinen.

Da klangen aus dem Nachbargarten in ihre festlichen
Gedanken plötzlich höchst unmelodische Geräusche. Als
ob jemand mit einer alten . Baumsäge an einem noch
älteren Ast herumarbeite . Ŝie wagte einen halben
Blick hinüber. Aber alles, was sie erspähen konnte,
war 'eine  blaue Marinejacke, die an einem Apfel¬
bäumchen hing.

Fräulein Hilde rupfte zunächst einige Grashalme
zwischen dem jungen Salat heraus , dann holte sie

MeäsräeMsclie kunäscksu
. . .

pbfdiieö von Stadtrat Vavids-kmden
Emden, 19. Oktober. In Emden wurde am Dienstag¬

nachmittag Stadtrat Adolf Davids mit grasten Ehren
zur letzten Ruhe gebettet. Oberbürgermeister Renken
würdigte die Lebensarbeit des Dahingeschiedenen, der
ein Jahrzehnt lang Beigeordneter der Seehafenstadt an
der Ems war . Der Verstorbene erwarb sich groste Ver¬
dienste um das DeutscheRote Kreuz, dessen Feldführer
er zuletzt war . Darüber hinaus nahm Stadtrat Davids
tatkräftig di« Belange des Landesfremdenverkehrs¬
verbandes Ostfriesland wahr, als dessen Leiter er
Hunderte von Schriftleitern aus dem Reich mit den
Schönheiten der Nordseeinselnvertraut machte. Staats¬
minister Csser liest durch den Oberbürgermeister als
Ausdruck feiner Dankbarkeit «inen prächtigen Kranz
niederlegen. _

Verden. (Ein hochherziger Hausbesitzer,
fein Bremer Bürger besitzt in der Trösten und Kleinen
Fischerstraste in Verden je ein Wohngrundstllck. In die¬
sen Häusernwohnen fünf Familien und zwar eine kinder¬
reiche Soldatenfamilie , eine weitere kinderreicheFamilie,
zwei Witwen und ein älterer Volksgenosse. Seit dem
Jahre 1939 hat der Hauswirt von allen diesen Mietern
keine Miete gefordert, so dast sie in dem ganzen Kriegs¬
jahren völlig kostenlos wohnen.

Ollen lWescrniarsch). Beim Heueinfahren töd¬
lich verunglückt.  Ein schwererUnglllcksfalltrug sich
hier zu. Als der im 55. Lebensjahre stehende Bauer
Friedrich Backcnköhler beim Heueinsahren beschäftigt
war, kam er so unglücklich zu Fall , dast ihm beide Räder
des schweren Wagens über die Brust gingen. Der schwer
Verletzte starb einige Stunden später.

Verne (Wesermarsch). Vom Pferd geschlagen.
Der Gastwirt Gerh. Baumann fuhr mit seinemMotorrad
langsam an einem von einem Kriegsgefangenen geführ¬
ten Pferd vorbei, als dieses plötzlich ausschlug und B.
so unglücklichtraf , daß ihm ein Bein gebrochenwurde.
B. mustte in ein Krankenhaus gebracht werden.

Stedebergen. 200000 RM . auf der Rennbahn
gewonnen.  Das große DeutscheHürdenrennen, das
Ereignis des Jahres auf der Karlshorster Rennbahn,
hat , wie im Vorjahre , der hannoverscheHalbblüter „Tro¬
janer " gewonnen. Das Pferd gehört dem Bauern Fr.tüner in Buchholz im Kreise Rotenburg und ist einuchtproduktdes Stedeberger Hengstes „Impressionist".
Für den Sieger brachte das Hürdenrennen 25 000 RM.
„Trojaner " hat seinem Besitzer nunmehr insgesamt die
Summe von rund 200 000 RM . eingebracht. Das Pferd
wurde von dem Jockei Bruno Ahr geritten . Beste Klasse
an Hindernispferden, darunter ein französischesPferd,
das noch niemals geschlagenworden ist, wurde zu der
Karlshorster Entscheidung gesattelt. Alle diese Vollblü¬
ter schlug „Trojaner " und gewann leicht mit nahezu
drei Längen. „Trojaner " ist jetzt acht Jahre alt und seine
Kräfte sind von Jahr zu Jahr gewachsen.

Cuxhaven. Der Gründer des Nordseebades
Cuxhaven.  Vor 17.9 Jahren , am 16. Oktober 1767,
wurde der Hamburger Bürgermeister A. Abendroth ge¬
boren. der als Vorsteher des Amtes Ritzebllttel das erste
deutsche Rovdseebad Cuxhaven gründete. Klug und sicher
führte er als Bürgermeister und „Maire ", die Hansestadt
durch die schwere Zeit der französischen Herrschaftzu Be¬
ginn des 19. Jahrhunderts . Abendroth ist es zu verdan¬
ken. dast der Landesteil Ritzebllttel-Cuxhavcn damals
Bestandteil des Hamburger Staatsgebietes blieb. Einige
feiner Stiftungen und Gründungen, Wohlfahrtseinrich-
tungen und Unterstützungskassenhielten das Andenken
an diesen grasten Hamburger Bürgermeister 'bis in die
neueste Zeit wach. Er ist ein Vierteljahr nach seinem
75. Geburtstag , der in Cuxhaven wie ein großes Volks¬
fest unter der Anteilnahme der ganzen Bevölkerung ge¬
feiert wurde, vor 100 .Jahren , im Dezember 1842, ge¬
storben.

Rund um die Welt
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Todesstrafe für polnischen Saboteur . Der polnische
Kutsinfpektor Pochorewski, dem di« Bewirtschaftung
eines Gutes anvertraut war , hatte etwa 800 Doppel¬
zentner Kartoffeln im vorigen Winter erfrieren lassen.
Cr hatte absichtlich viel zu spät mit der Kartoffelernte
begonnen und die herausgenommenen Kartoffeln völlig
unzureichend gegen Frost geschützt. Seine Absicht, die
deutscheErnte zu schädigen, ergab sich aus seinen eige¬
nen deutschfeindlichenAeusterungen. Austepdemhatte der
Angeklagte fortgesetzt Getreide heimlich vermahlen
lassen und gegen ändere Waren eingetaufcht. Unter
diesen Umständen erkannte das Sondergericht in Les¬
lau keinerlei Milderungsgründe an und verurteilte ihn
als Saboteur zum Tode.

Kind rutschte durch die Abortröhre. Ein eigenartiger
Unfall ereignete sich in einem Hause in Gera. Ein zwei¬
jähriges Mädchen hatte unter „Beaufsichtigung" ihres
nur wenig älteren Brüderchens ein verschwiegenes
Oertchen aufgesucht. Dabei kletterte die Kleine auf die
Sitzgelegenheit und rutschte durch die groste Schleusen¬
röhre zwei Stockwerke tief in die Fäkaliengrube auf
den Hof. Glücklicherweisekonnte das Kind noch lebend
geborgen werden, doch hatte es bei dem seltsamen
Sturz einen Finger eingebüstt.

Dreijährige tagelang im Harz verirrt . Das waren
für die Bevölkerung Harzgerodes am Unterharz fünf
Tage und fünf Nächte voll Aufregung und Sorge, be¬
sonders aber für die Familie , deren dreijähriges 'Töch-
terchen vremistt wurde. Das Kind hatte sich am späten
Nachmittag unbemerkt von zu Hause entfernt , um den
im Walde Haselnüssesammelnden Krostvater zu suchen.
Ununterbrochen fortgesetzte Nachforschungen, an denen
sich die ganze Bevölkerung des Ortes und der Umgebung
beteiligte, blieben tagelang erfolglos. Nach fünf bangen
Tagen und Nächten endlich wurde das Kind gefunden.
Zwischen Dankerode und Königerode säst es erschöpft am
Waldrande . Die Kleine wird nun tüchtig gepflegt, da¬
mit sie sich von den ungewöhnlichen Strapazen bald
wieder erholt.

Am Ehering vom Karussell mitgeschleift. Während
eines Volksfestes in Quedlinburg winkte eine junge
Frau , die erst kürzlich aus dem Krankenhaus entlassen

' war. ihrem auf einem Karussell fahrenden Kinde zu
und blieb dabei unvermutet mit dem Ehering an einer
Klinke hängen. Die Frau wurde ein Stück, mitgeschleift,
bis ihr der Ringfinger abgerissen war.

Riesige Kipsivand stürzte in die Tiefe. Im Gipsbruch
in Beefenlwublingen (Saalkreis ) geriet die steil« Nord¬
wand überraschend ins Rutschen. Tausende von Qua¬
dratmeter Gips und Gesteinsmassenstürzten unter gro¬
ßem Getöse in den etwa 120 Meter tiefen Bruch. Leider
wurden dabei auch vier Menschen mit in die Tiefe
gerissen und lebendig begraben. Tin Einfamilienhaus
rutschte mit in den Abgrund, während drei weitere
Häuser so stark gefährdet sind, dast sie geräumt werden
mußten. Alle vier wurden so tief verschüttet, dast an
eine Bergung vorläufig nicht zu denken ist. Die Ur¬
sache des ungewöhnlichen Unglückes ist noch nicht be¬
kannt. Die Katastrophe spielte sich in . wenigen Sekun¬
den ab.

Beim Fensterputzengeräubert . Das Stettiner Sonder¬
gericht verurteilte einen Fensterputzer, der durch seine
Tätigkeit Zugang zu verschiedenen großen Geschäften
hatte und in einem großen Schuhwarenladen allein
180 Paar Schuhe gestohlen hatte , zum Tode. Bei einer
Haussuchung fand man außerdem Diebesgut aus einer
Apothekeund einem Elektrowarengeschäftund zahlreiche
Strümpfe . Die gestohlenen Waren verkaufte er weiter

.oder beschenkt« damit seine Freundinnen . Von dem
Erlös feierte er in einem Weinkeller regelmäßig
Orgien.

Im Heizungskeller erstickt. In dem Keller eines Hau¬
ses in Trier fand man einen 17jährigen jungen Mann,
der die Heizung zu versorgen hatte, tot auf. Er war
vom ausströmenden Kohlenoxydgasen betäubt und ge¬
tötet worden. Wie sich herausstellte, war die Anlage
undicht geworden. Man sieht also, wie notwendig es ist,
Heizungsanlagen sorgsam instandzulhalten, um derartige
Unfälle zu vermeiden.

Alpine Rekordleistung am Wilden Kaiser. Der junge
.Linzer Bergsteiger Toni Vitale , der nach einer Ver¬
wundung im Ostfeldzug als Lehrer einer Heeres-Hoch-
gebirgsfchule in Tirol tätig ist, hat kürzlich als erster
im Alleingang den „Dülferweg" in der Westwand des
Totenkirchls im Wilden Kaiser bezwungen. Zum ersten
Male wurde diese Route 1913 von zwei Bergsteigern
begangen.

eine Harke herbei und harkte nach und nach alle Beete
sauber.

Die Beet« hatten zwar einiges von chrer Grad-
linigkeit verloren, aber st« sah es nicht. Sie bemerkte
dafür an dem blauen Aermel ein paar geheimnisvolle
Zeichen, einen Winkel und einen gezackten Blitz, deren
Bedeutung sie sichtlich interessierte. .

„Nanu — ich frage mich andauernd , sind Sie nicht
die kleine Hilde Schön?" fragte plötzlicheine Männer¬
stimme nicht weit von ihr. , ,

„Die kleine Schön? wiederholte sie ein bißchen
schnippisch, „von klein kann man nun wirklich nicht
mehr reden."

„Aber von schön um so mehr! Ich hätte Sie beinahe
nicht erkannt. Aber der Teufel mag auch wissen, Fräu¬
lein Hilde, was in die Mädchen heutzutage gefahren
ist, dast sie alle so hübsch und appetitlich aussehen!"

„Das wird wohl daran liegen. Herr Pinnow ", lachte
sie, nun schon viel freundlicher, „dast Sie sie mit zu¬
viel Appetit betrachten.

„Na Gott sei Dank. Sie kennen mich also noch. Ich
dachte schon, Sie wollten nicht.

„Oh — warum ? Weil sich unsere Eltern früher mal
gezankt haben, wegen einem bißchen Baumwachs oder
was es war ?"

„Eartenfeil war es. Uebrigens, wo wir gerade von
Vaumwachs sprechen, ich habe da ein paar von un¬
seren Apfelbäumen ausgesägt, und nun hat mein alter
Herr kein Vaumwachs mehr."

„Da kann ich Ihnen ftwas geben. Marten Sie , ich
bringe Ihnen eine Büchse her."

„Eine halbe genügt schon. Aber bringen Sie sie nicht,
ich hole sie mir selber." Damit fuhr er unternehmungs¬
lustig in die blaue Jacks mit dem gelben Blitz am
Aermel.

Ein wenig später mustte Vater Schön von seinem
Fenster aus mit ansehen, wie seine eigene Tochter dem
Matrosengefreiten Pinnow eine Büchse Baumwachs
überreichte.

„Da soll doch gleich das Donnerwetter —!" sagte er
zu seiner Frau , „nun geht der ganze Spektakel von
vorn« los. Past nur auf !"

Noch etwas später wurden dem alten Pinnow dreistig
Meter Gartenseil entführt , mit denen sein eigener
Sohn auf dem Grundstück des Erbfeindes verschwand.

„Sieh doch den verfluchten Bengel !" sagte er zu
seiner Frau , „nun geht der ganze Spektakel von
neuem los !"

Aber er ging nicht los. durchaus nicht. Im Gegenteil,
am nächsten Morgen wurde von einer starken Männer¬
hand der Eisendraht am Durchschlupfpförtchenabge¬
wickelt. Und eine schwächer« weibliche Hand hielt da¬
neben so lange die blaue Jacke. Ja , an diesem Mon¬
tag, so in der Abenddämmerung, war diese Mädchen¬
hand so schwach geworden, dast sie sich schon gar an der
Jacke festhielt, als noch der Besitzer drinnen steckte.
Und der liest sich das sichtlichgern gefallen.

„Da kannst du mal sehen. Karl ", sagte Vater Schön
bei der Verlobungsbowle zu seinem Nachbarn Pinnow,
„wie im Leben alles feinen verschiedenen Gang geht.
Bei uns alten Schafsköpfen fing es auch einmal mit
Vaumwachs an."

„Mit Gartenseil", sagte Herr Pinnow freundlich
rügend, „aber last man! Das kommt ja doch nun mal
alles zusammen. — Prost, du alter Sünder !"

l )n86 re Bühnen meld en

Bremer Schauspielhaus. Das Lustspiel mit Musik
„Axel an der  H i m m e l s t ü r" von Ralph Benatzky
ist die nächste Premiere des Schauspielhauses. Die Titel¬
rolle spielt Max B ö h m , die weiblicheHauptrolle Freca-
Renate Vortfeldt. In den übrigen Rollen sind beschäftigt:
Else Jnera , Irma Poppe, Elisabeth Vehlbehr, Herma
Wagner . Gert Geiger, Hansernst Eotthold , Erich Has-
berg, Werner Jantsch, Justus Ott , Georg Ottmay , Franz

! Wastmer. Die Inszenierung liegt in den Händen von
Hans T a n n e r t . Bühnenbild : Rudolf Gugel,  musi-

>kalische Leitung : Emilio S t o l f a.

Familienanzeigen
Geburten

Garbert, Y 12. 10. 1942. Die Geburt
eines kräftigen Stammhalters zeigen
ln dankbarer Freude an: Anni Meyer,
geb. Eickemeyer; Henry Meyer, Braun-
schweiger Str. 20

Renate Elisabeth, Y 10. 10. 1942. Gisela
Marlene hat ein Schwesterchenbekom¬
men. In dankbarer Freude: Herma
Sahm, geb. Buchholz; Ernst Sahm,
MindenerStr. 45. z. Z. Diakonissenhaus

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Erika

Brandt, Erwin Salzer. Bremen-Vege¬
sack, Gotenhafen, im Oktober 1942

Ihre Verlobung geben bekannt: Lieschen
Strodthoff, Georg Hanke, Obergefr. in
einem Fallschirmjäger-Rcgt. Breinen-
Lesum, den 11. Oktober 1942, Burgd.
Kirchweg 32

Die Verlobung ihrer Tochter Ilse mit
Herrn Erich Czigler, Leutn. u. Komp.-
Führer in einem Inf.-Regt., geben be¬
kannt: Korv.-Kapt. (V) Fr. Kulow und
Frau, Minnl, geb Meiners. Bremen,
Altmannstr. 39. - Meine Verlobungmit
Frl. Jlse Kulow zeige ich an. Erich
Czigler, Leutn. und Komp.-Führer in
einem Inf.-Regt. Bremen, Schwach-
hauser Heerstraße 279. -Das Brautpaar
ist am 18. Oktober Altmannstr. 39
anwesend.

Vermählungen
Ihre am 3. Oktober vollzogene Kriegs¬

trauung geben bekannt: Walter Marx
und Frau, Agnes, geb. Pelka. Bremen-
Blumenthal, Zschörnerstr. 19. - Gleich¬
zeitig danken wir für die erwiesenen
Aufmerksamkeiten

Ihre Vermählung geben bekannt: Ober¬
leutnant Herbert Illing, Erika Illing,
geb. Hajrmening. Senne-Lager, Bremen,
Wegesende 8. Trauung am 14. Oktober
1942, um 15 Uhr, in der St. Ansgari-
kirche

Ihre Vermählung zeigen an: Friedrich
Wilhelm Dubuisson, z. Z. im Osten;
Irmgard Dubuisson, geh. Wencke, Bre¬
men, 15. Okt. 1942, König-Albert-Str. 1

Ihre Vermählung geben bekannt: Hanns
llchtenheld, Elfriede lichtenheld, geb.
Drübe. Bremen, 15. Oktober 1942,
Fehrfeld 28

Wir wurden heute getraut : lohann Segel-
ken, Marie Elisabeth Segelken, geb.
Thumm. 13. Oktober 1942. Bremen-
Farge, RekumerStr. 1; Urach/Württbg.,
Eberleplatz 7

Silberhochzzeit
Eine -vFeier unserer Silberhochzeit findet

wegen der ernsten Zeit und trauer-
fallshalber nicht statt . B. Hülseberg
und Frau, Osterholz-Scharmbeck-Lintel

Danksagungen
Wir danken allen her2Jichst für die zu

unserer Vermählung' erwiesenen Auf¬
merksamkeiten. Masch.-Maat Aloys
Wieschenkämperund Frau, Herta, geb.
Duve. Br.-Hemelingen, Bruchweg 84

Wir danken allen herzlichst für die zu
unserer Vermählung erwiesenen Auf¬
merksamkeiten. Obergefr. Fritz Beuer-
mann und Frau, Martha, geborene
Dammann

Für die anläßlich unserer Vermählung
so reichlich erwiesenen Aufmerksam-

. keiten sprechen wir hiermit allen un¬
seren herzlichsten Dank aus. Dieter
Oltmann, Leutnant u. Adjutant, und
Frau, Erika, geb. Reinhardt. Bremen-
St. Magnus, Leipzig

Am Sonntagmittag entschlief nach
langem Leiden mein lieber Mann
und treuer Lebensgefährte

Eduard Hagedorn
im 58. Lebensjahre.̂ In tiefem Leid:

Frau Berthe Hagedorn, geborene
Abrassart, und Angehörige

Bremen, den 13. Oktober 1942
Achterdick 58 a
Von Beileidsbesuchenbitten wir ab¬
zusehen. Die Aufbahrungist im B.-I.
„Pietät “ . Humboldtstr. 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden er¬
beten werden. Die Trauerfeier fin¬
det statt Donnerstag. 15. Oktober,
11 Uhr. in der Kapelle des Riens-

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig im 80. Lebensjahre unser lie¬
ber Vater, Großvater, Urgroßvater,
Bruder, Schwager und Onkel

Heinrich Vogelsang
In stiller Trauer:

Paula Lauenstein, geb. Vogelsang;
Joh. Meyer und Frau, Mariechen,
geb. Vogelsang; 3oh. Mohrmann
und Frau, Lina, geb. Vogelsang;
Ernst Ardler und Frau, Erne, geb.
Vogelsang; Helnr. Vogelsang und
Frau; Ewald Martin und Frau,
Alma, geb. Vogelsang; Hans Howe
und Frau, Dora, geb. Vogelsang;
Hsfmuth Vogelsang u. Frau nebst
Enkel und Urenkel sowie allen
Angehörigen

Bremen, den 13. Oktober 1942
Die Aufbahrung erfolgte im B.-I.
Feiertag, Osterfeuerbergstr. 104105.
Die Trauerfeier findet statt Freitag,
16. Oktober, 10 Uhr. in der Kapelle
des Waller Friedhofes.

Nach einem arbeitsreichen Leben
voll treuester Pflichterfüllung ent¬
riß uns der Tod unerwartet durch
einen Herzschlag meinen innigst-
geliebten Mann, unseren gütigen,
fürsorglichen Vater

Mein geliebter Mann und treuer Le¬
benskamerad, mein herzensguter
Vater, der

Ober-Telegrapheninspektor
Fritz Schlälereit

ist heute im 53. Lebensjahre in¬
folge Herzschwäche sanft ent¬
schlafen. In tiefem Schmerz:

Frieda Schläfereit, geb. Darnedde;
Heinz-Helmut Schläfereit, zur Zeit
im Felde

Bremen, den 11. Oktober 1942
Wulwesstr. 17
Bitte keine Besuche. Aufbahrung im
B.-I. Heinrich Bock, Albrechtstr. 34.
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeier ist am Freitag, 10 Uhr,
im Krematorium.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Verlust eines langjäh¬
rigen lieben Kameraden.

Der Leiter und die Gefolgschaft
des Fernsprechamtes

Nach kurzer, heftiger Krankheit ent¬
schlief heute unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater, Urgroß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel,
der liesseischmied-Vorzeichner i. R.

Steuerrat
Rudolf Seemann

In tiefer Trauer:
Martha Seemann; Christel Schmidt,
geb. Seemann; Ursula Kirchner,
geb. Seemann; Rektor loh. Schmidt;
Dr. H.-A. Kirchner, z. Z. im Felde;
Großvater und Enkelkinder
Bremen, den 12. Oktober 1942
Georg-Gröning-Str. 73 a
Wir bitten von Besuchen abzusehen.
Aufbahrungin der B.-A. ,,Nordlicht“ ,
H. Schomaker, Utbremer Str. 159.
Die Einäscherung findet auf Wunsch
des Entschlafenen in aller Stille im
engsten Familienkreise statt.

An den Folgen eines Unfalls ist
heute unser lieber Vater, Schwieger¬
vater und Großvater, unser guter
Bruder und Schwager, der

Bauer
Johann Warnken

im Alter von 60 Jahren sanft ent¬
schlafen:
Im Namen aller Hinterbliebenen:

LUder Warnken; Hans-Hermann
Warnken und Frau, Grete, geb.
Andermann; Heinz Andermannund
Frau, Ilse, geb. Warnken; Ruth
Warnken; Heinz-Georg Hercksen
und Frau, Käthe, geb. Warnken;
Jürgen Andermann

Bremen, den 13. Oktober 1942
Die Trauerfeier findet am Freitag,
16. Oktober, 11 Uhr, im Trauer¬
hause, Seewenjestr. 245, statt . Be¬
erdigung im Anschlußan die Trauer¬
feier.

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied heute mein lieber Mann,
unser lieber Vater, Großvater und
Urgroßvater, der

Rentner
Heinrich Löffler

im 77. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Elise Löffler, geb. Giffening;
Heinrich Löffler und Frau, Marie¬
chen, geb. Lohe; Carl Löffler und
Frau, Emmi, geb. Schirmer, nebst
allen Angehörigen

Bremen, den 12. Oktober 1942
Karlsruher Str. 7
Aufbahrung im Ge-Be-In. Etwaige
Kranzspenden nach dort erbeten.
Die Beerdigung findet Donnerstag,
15. Oktober, 11 Uhr, von der Ka¬
pelle des Osterholzer Friedhofes
aus statt.

Bernhard Sprathoff
im 86. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Gesine Lampe Wwe., geb. Sprat¬
hoff; Meta Seekamp Wwe., geb.
Sprathoff; Fritz Twachtmann und
Frau, Mieze, geborene Sprathoff;
Bernh. Sprathoff u. Frau, Frieda,
geb. Böttjer; Heinz Marten und
Frau, Frieda, geb. Hasch, sowie
Enkelkinder und Angehörige

Bremen, den 11. Oktober 1942
Breslauer Str. 14
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
In., Germaniastr. 56. EtwaigeKranz¬
spenden dorthin erbeten. Die Trauer¬
feier findet am Freitag, 16. d. M.,
9 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Gestern abend erlöste ein sanfter
Tod unsere liebe Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter, Schwägerin und
Tante, Frau ,

Erna Wolter
geb. Lindner

in ihrem 59. Lebensjahre von ihrem
langen Leiden. In tiefer Trauer:

Heinrich Böttcher u. Frau, Hanna,
geb. Wolter; Klein-Gertrud; Frau
Dora MecklenburgWwe., geborene
Wolter; August Hahn und Frau,
Auguste, geb. Wolter; Erich
Binnewiesund Frau, Dorette, geb.
Wolter, und Angehörige

Bremen, den 13. Oktober 1942
Allerstr. 36
Hannover, Braunschweig
Bitte keine Besuche. Aufbahrung im
B.-I. ,,Niedersachsen“ , Gr. Johannis¬
straße 170. Blumenspendendorthin.
Trauerfeier Freitag, 11 Uhr, im
Krematorium.

Am 23. September verstarb durch
Herzschlag unsere liebe, unvergeß¬
liche Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter, Frau

Olga Reinlng Wwe.
geb. Oehlckers

im Alter von 58 Jahren.
In tiefer Trauer:

Olly von Breymann, geb. Rei-
ning; Oberltn. Friedrich Reining,
z. Z. im Osten, und Angehörige

Lima-Miraflores
Fankfurt M., Rödcrbcrgweg 30
Zugedachte Kranzspenden zum B.-I.
..Pietät“ , Humboldtstr. 190, erbeten.
Die Trauerfeier findet am 17. Okt.,
11 Uhr. in der Kapelle des Riens-
berger Friedhofes statt.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Die DIitiltIior !e-8eIilit/Imiii 'ung kür
den Ortstell Grohn findet nicht
heute soudern am Mittwoch , d^ra
21. Oktober 11—11.30 U.hr im Be-
zirksgesundheitsarnt Grohn , Horst-
Wessel -Stralle 60 a. statt . Bezirks-
gesundheitsnint Bremen -Lesum.

I)cr diesjährige Herbstmarkt findet
am Montag , dem 16. Oktober 1942,
statt . Es wird nur abgelialien
der Schweinemarkt und zwar auf
dem Schiitzenplatz . Der Auftrieb
zum Schweinemarkt beginnt um
7 Uhr und muß um 8 Uhr be¬
endet sein . Ein Krammarkt findet
nicht statt . Bremen -Uesum , den
14. 10. 1942. Dienststelle Burg-
lesuin der Hansestadt Bremen.

Sehauung in Oberneulnml -Rock-
winkel . Am Mittwoch 21. Oktober
1942. werden der Deichschlot . kl.
Boddensee Alten Schlot , Höge-
graben und am Freitag ;. 23. Okto¬
ber 1942. die Hollerländischen
Lnnde -sbröken geschaut . Bis zum

• Tage der Schauim # müssen bei
Meldung von Strafen die Ufer in
ordnungsmäßigen Stand gesetzt
werden , die Wasserziige von
Kra \\t gereinigt werden , diese«
aufgezogen und die flachen Stel¬
len vertieft werden . Für jede
notwendige Nachschau wird eine
(rebiihr von KM. 5,— erhoben.
Oberneuland , den 10. 10. 1942. Der
Bürgermeister.

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Nachr .-Uef . 3/75. 14. 10. 19.30 Ûhr
Schule Langereihe , Appell in
reichseigenen Papieren u. Löh¬
nungsappell.

iUHJ -üef . 1—3/75, 15. 10., 19.30 Uhr
vor der Knnsthalle.

Techn . Fähnlein . 14. 10. 15.30. Uhr
, Arbeitsamt , Bastelzeug.
Flieger -Fähnlein . Flugmodellbau¬

gruppe Jungzug 1 15.15 Uhr Grü¬
nenkamp , Jgz . 2 15 Uhr Itember¬
tischule , Baudienst . Jgz . 3 15.30
Uhr Schule an der Weserbahn,
Baudienst.

Vegesack u. Alt -Aumund BDM. u.
BÜM'-'Werk . 15. 10., 19 Uhr Weser¬
straße 25, Parteiveranstaltüng.

Geschäft !. Bekanntmachungen
Photo Simons , Obernstraße 28. Bis

auf weiteres ist unser Geschäft
montags , mittwochs , freitags und
sonnabends vormittags geöffnet
von 9—13 Uhr . Photoarbeiten
können noch nicht angenommen

1 werden.

Heirat
Fräulein , 40 Jahre , 1.63 groß , le¬

benslustige Natur , sucht die Be¬
kanntschaft eines soliden Herrn
zwecks späterer Heirat . Witwer
angenehm . Zuschrift , unt . H 1029

Jg . Mann, 31 J „ sucht Bekannt¬
schaft eines nett . Mädels . Ang.
mit Bild unt . VA 2198 an die
Geschäftsstelle Vegesack.

Verloren
Montagabend , 21—22 Uhr, auf dem

Wege zum Bunker Elisabeth'
Reuterstr . schwarze Strickjacke
mit Reißverschluß verloren . Da
wertvolles Geschenk , bitte gegen
Belohnung abzugeben bei Frau
Af. Meffert , Elisabethstr . 41 II.

1 Buch Gegend Maschinenfabrik
Dewers , RÖnnebeek . Abzugeben
in der Geschst . Blumenthal.

Tiermarkt

Klein , wachsamer Rehpinscher zu
verkaufen . Briinjes , Lüneburger
Strafic 25. Bäckerei.

Entlaufen
Dunkelbr . Kücken , Bitte au melden

Huder Straße 50.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Kasse : Fernsprecher 2 5125
Heute , Mittwoch , 17.30—20 Uhr,

Sonder -Mittwoch £»r . A : „RoseBernd“.
Donnerstag . 17.30—20 Uhr, Don¬

nerstag -l ’lalzm . Gr. A „Die vier
Grobiane “.

Freitag , 10.30—20 Uhr, Kulturring
d. Hitlerjugend , 2. Kg ., 1. Vorst .:
„Egmont “.

Bremer Schauspielhaus
Heute , Mittwoch , 18.15—21 Uhr,

4. So.-Mi. O, zum letzten Male:
„Der Kieidekreis ".

Donnerstag , 18 30 - 20.30 Uhr, 0:
„ich brauche Dich."

Freitag : .18 —20.30, 5. ICa.-Frei.
Erstaufführung : „Axel an der
Himmeistür “, Lustspiel mit Mu¬
sik von Kalph Benatzky.

Sonnabend : 18.00—20.30. 5. Ka.-So.
„Axel an der Himmelstür ".

Sonntag , 15—17 Uhr O: „ Ich
brauche Dich “.

Sonntag , 18 — 20 Uhr O: „ Ichbrauche Dich“.

Konzerte

Motette im Dom. Morgen , Don¬
nerstag , 18.30—19.20 Uhr . Werke
v. Franz Schubert (auf Wunsch)
Lieder , Chöre , G-dur -Messe . Bre¬
mer Kamme rorohest ^r , Bremer
Domchor . Leitung Kichard Lic-
sche . Auf den früheren Beginn
wird besonders hingewiesen.

Deutsch -finnischer Lieder-Abend
Gerhard Husch / Yrjö Kilpinen
kann heute nicht  stattfinden,
da Sänger erkrankt . Neuer Ter¬
min wird bokanntgegeben . Karten
behalteh Gültigkeit.

Vorträge
Die Wittheit zu Bremen . Wissen¬

schaftliches Amt der Hansestadt
Bremen . Heute , 14. 10. : Aerztl .-
wisscnschn ftl . Vereinigung . Prof.
Dr . Weither Uffenorde . Mar¬
burg : „Die Angina und ihre Ver¬
wicklungen “. 18 Uhr, Goldener
Saal . Nur für Aerzte.
Obcrstud .-Dir . Br . Hans Schani,
Bremen : „Griechische Kunst “ ITT:
lieber die Klassik zur Klassizi¬
tät . 18 Uhr , Gesellschaftssaal der
Glocke . Oeffcntl . Eintriit frei.

Union von 1801. Sonntag , 18. Okt..
17 Uhr , Glocke : Vortrag Prof.
Dr . Sippel , Berlin : „Zufall und
Schicksal “ . Einzelkarten 1,50 RM
bei Praeger & Meier

ns.-Gememscnan- Gtz Krall öurcii Freude__
NSG. „Kraft durch Fieude “, Deut¬

sche Volksbildungstättcn , Kreis
Br .-Lesum . Am Freitag , 10. Okt .,
19 Uhr , in der GerhardgEohlfs-
Schule , Brem .-Vege «Mck, und am
Sonntag , 18 Okt -, 15.30 Uhr , irn
Kichnrd -Jung -Heim , Br -Blumen-
thal : Lichtbilder - Vortrag von
Prof . Dr. Schürer , Prag : „Prag
und die deutsche Ostkultur .“ Ein¬
trittspreise : Vorverkauf 40 Pf .,
Kasse 60 Pf, , Wehrmacht und
Hitler -Jugend a . d. Kasse 30 Pf.
Karten bei den bekannten Vor¬
verkaufsstellen.

Fischverteilung
„Hansa “. Ab 10 Uhr Räucherfisch

21— 50. Frischfisch 681—840.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

Nr . 400—500. Bitte Papier mit¬
bringen.

Klevenhusen . Frischfisch Nr. 4601
bis 4800.

Michaelis & Co. Frischfisch 1101
bis 1300, 0101—6300. Hauchfisch
1270 - 1.300. 0275- 6300.

Obernouland . Marinnden ab 11 Uhr
und ab 13 Uhr.

Briefmarken

A. Heine & Co., Fedelhtiren 1.
Briefmarken -Ankauf — Verkauf.

Film - Theater
Admiral -Pa last , Hemmstr . Fleute,

0.30 Uhr : „Die große Liebe “ mit
Zarah Leander . / Wochenschau
neueste Folge . / Jugendl . zugel.

Barberina - Tonlichtspiele , Sögestr.
10.30, 1.00, 3.30 6.00 Uhr : „Web
berregiment “ mit ' Heli Finkenzel¬
ler , Erika v. Thellmann , Oskar
Sima , Hermann Erhardt / Kultur¬
film und die neueste Wochen¬
schau / Jugendl . nicht zugelassen

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein
weg 105, I-tuf : 2 65 83. Achtung!
Neue Anfangszeiten ! Bis Don¬
nerstag ! Tägl . 1.15. 3.30, 6.00 Uhr:
„Schlußakkord “. Ein Ufa - Film
mit Lil Dagover , Willy Birgel.
Peter Bosse / Jugendliche nicht
zugelassen.

Skala -Theater , Faulenstraße 55/59.
„Ein kleiner goldner Ring “ (Hum¬
mel — Hummel ) mit Trude Mar¬
len . Paul Henckels . Tägl . 12.00»
1.30, 3.30 u. 6.00. Jugend verbot.

Welt -Theater . Täglich 6.00 Uhr:
„Der Gasmann “ / Jugendl . ver¬
boten / Die neueste Wochenschau

Vegesacker Lichtspieltheater , Vege¬
sack , Breitestrafie . Bis Donners¬
tag , täglich 18V« Uhr : „Der
Polizeibericht meldet “ mit Olga
Tschechowa , Johannes Kiemann
u. a . — Jugendverbot.

Grohner Lichtspiele „Capitol “.
Heute und morgen , 6.45 Uhr , der
Louis -Trcnker -Fihn „Der Rebell“

i=/tJFür ^ jiigendnchezugelas &em^
Ä r z t e 1 a f e I

Praxis wiede rauf genommen:
Dr . med . Dahlem , Gröpelinger
Heerstraße 186/188.

Zurück : Dr. med. Lühmann , Haut¬
arzt , Bremen , Ara Brill (Adler-

_Apotheke ).

Zu verkaufen _
Klubtische aller Art , Kacheltische,

Marmor -Kachel hocker , Blumen-
bänke , Dielensessel , Wohnungs-
Einrichtung . Beermann & Kranz,
FaulenstralJo 14/16 , Ruf : 2 32 97.

2 neue Chaiselongues , d 65 Ji,
zu verk . Ang . unt . F 1027.

Kinderpult , dunkel, ' 35 JC, versch.
GardinenkävSten 2—4 «.//. Zwisch.
14 —16 Uhr Binichorst .raße 18.

Kinderbett mit Matr. 35 JC. Köl¬
ner Straße 58.

Neue Schiebkarre >33 JC. Br .-Grohn.
Am Wasser 3.

Kinderwag . 25 JC,  Laufheck 12
Br .-Grohn , Horat -Wessel -Str . 32.

1 dunkelbl . gut erh. Kammgarn-
anzug , mittl . Gr. 50 JC.  Ange¬
bote unter D 1025.

1 Brautschleier 20 vfC. Contre-
scarpc 152 1.

Gramola-Gleichstrom -Motor 30 .Cf,
Doppcl -Waschkomode 80 JC,  Pack¬
tisch 60 JC,  Fliegenschrank 25. k,
Klavierbock 8 JC,  Korb 3
Bort 20 JC.  Zwischen 0—13 Uhr.
Martinistniße 25.

Fotoapparat , 9X12 , m. Ledertnsehe

Tauschgesuchs
Neues elektr . Plätteisen , 220 Volt

gegen 110 Volt . Ruf : 4 63 03.
Suche : 1 H.-Ballonrad , 26X2 . Biete:

1 H.-Rad , Normalbereif , u. Zu¬
zahl . od. n. Photo , 6X9 , Rollf.
mit Znzahl . Ang . W 1020.

Biete eine mod. Damenuhr , 75 .JC,
gegen einen Teppich , evtl . Zuz.
Angebote unter F 1678.

Biete neue Vioilnharfe geg . gut
erh . Puppenwagen m. Puppe . An¬
gebote unter VE 2202 an die Ge-

Verschiedenes _
ber Herr (in Uniform ) wird ge

beten , an die Dame , bl . Kostüm,
weiü Hui , die er am Sonntag¬

abend , 4. 10., vom Bahnhof Fin
, dorff -Tunncl/Hemmstr . begleitet

hat , ein Lebenszeichen unter
li 1032 zu geben.

Für meine 13jfihrige Tochter suche
ich in Lesum , Nähe des Bahn*
hofn , während der Wintermonate
Pension . Dr . von Düring . Sten¬
dorf , Post Oßterholz -Scharmbeck.

Deutsche
Sparwoche

‘ 1842
G.-31 .öktober

Immer daran denken!

Jede ersparte Mark ist
ein Baustein

fürDeutschlandsZukunft!

Spart und - spart mehr!

Die Sparkasse in Bremen
mit ihren Zweigstellen Vegesack,
Blumenthal, Lesum u. Hemelingen

sowie 27 Nebenstellen

Ziehungsbeginn:

MecmacQeds-

schon 2Stheitw
mehrmals täglich

beugen wirksam vor gegen
Erkältungen und Grippe.
Sie lindern Husten und
bewahren vor Heiserkeit.

'Apotheken ond Drogerien
r Ori?.*Packungen RM-.50* -.90

Aus unserer

Aquarelle, gute lYlotive
von Kollo in nat . n»
Leiste gerahmt . 09 -00
Original Scherenschnitte
von Henning gute
Kindermotiveca. e«
24-30 . 1Z . 3Q
Bremer Radierunsen
3hne Rahmen, bt.
nolor. ca. 40'50 IVb «# U
Landschafts-Radierungen
Jhne Rahmen, m af
:a. 20/26 . I . £ 3

mümdt



Bebt , was der Soldaten würdig ist!
Der Gauleiter zur 4 . Reichsbüchersammlung

der NSDAP.

Männer und Frauen des Gaues Weser -Cms!
Nach Monaten schwersten Einsatzes haben in Stunden

wohlverdienter Ruhe unsere Soldaten an der Front das
Bedürfnis , die Waffe mit einem Buch zu vertauschen.
Leder von uns möge gemäß dem Ausruf des Reichs¬
leiters Alfred Rosenberg seine Bücherborte überprüfen
und geeignete Bücher als Dankesgabe für unsere Sol¬
daten bereithalten.

Gebt den Sammlern der NSDAP ., was unseren Sol¬
daten würdig ist. Keines der uns lieb gewordenen Bücher
ist zu schade, um unseren Frontsoldaten Freude und
Entspannung zu geben.

Gauleiter und Reichsstatthalter

Vie Beschränkung des flrbeitsplahwechsels
Nach einer Durchführungsverordnung ist in privaten

Betrieben bestimmter besonders kriegswichtiger Wirt¬
schaftszweige vom 6. Oktober 1942 ab die Lösung von
Arbeits - und Lehrverchältnissen auch dann nur noch
mit Zustimmungdes Arbeitsamtes  möglich,
wenn die Lösung mit Einverständnis beider Partner des
Arbeitsvertrages durch Kündigung cder Einigung her¬
beigeführt werden soll . Diese Regelung gilt für Berg - ,
bau , Eisen - und Stahlgewinnung , Metallhütten und
-Halbzeugwerke , Herstellung von ' Eisen -, Stahl - und
Metallwaren , Maschinen -, Stahl - und Fahrzeugbau,
Elektrotechnik , Optik und Feinmechanik , chemische Indu¬
strie und Nachrichten - und Verkehrswesen (nach den
Eruppeneinteilungen des systematischen Verzeichnisses der
Arbeitsstättenzählung 1939 , herausgegeben vom Sta¬
tistischen Reichsamt ) .

Vr . TNotsr 6S Jahre
Heute vollendet Dr , ing.

Hans Mohr,  Direktor und
Mitglied des Vorstandes der
Deutschen Schiff- und Maschi¬
nenbau AG„ Bremen , und
stellvertretender Lotter der
Wirtschaftsgruppe Schiffbau,
fein 85, Lebensjahr , Dr . Mohr
gehört zu den führenden Per¬
sönlichkeiten des Schiffbaus
sowie der Schiffahrt . Sein
Name genießt weit über die
Grenzen des Deutschen Rei¬
ches hinaus «inen ausgezeich¬
neten Ruf,

Nach Vollendung seines Stu¬
diums an der technischenHoch¬
schule Berlin trat Dr , Mohr
1982 in die Marinelausbahn
eirr und war bis zum ersten Weltkrieg in den verschiedensten
Marinedezernotcn tu Kiel tätig , von 1915 bis zur Beendigung
des Krieges leitete er die Bauaufsicht für U-Boote bei Biohm
L Dotz in Hamburg , Nachdem er 1919 in das Reichsmini --
steriuin für den Wiederaufbau berufen worden war , wurde
er 1928 Direktor des Reichsausschusses für den Wiederaufbau
der deutschen Handelsflotte , Seiner ungewöhnlichen Tatkraft
und seinem umfassenden Wissen über Schiffbau und Schiff-
fahrt ist der relativ schnell« und vollendet gute Wiederaufbau
iWr deutschen Handelsflotte vornehmlich zu danken , Wohl wie
kelch «Uldrrer beherrscht er alle damit zusammenhängenden
Fragen , so daß wir mit Recht Dr , Mohr als einen der ersten
Sachverständigen für Schiffbaufragen bezeichnen können . Auf
Grund seines Wissens und Könnens wurde Dr , Mohr von
1827 bis 1929 zum Sachverständigen des Gerichtshofes in
Washington berufen , um d-c Frage der Entschädigung für
die Beschlagnahme deutscher Handelsschiffe entscheiden zu hel¬
fen, Wenn dieser Rechtsstreit im wesentlichen zugunsten der
deutschen Reeder entschieden wurde , so ist das nickst zuletzt
das Verdienst Dr , Mahrs , Im Jahre 1985 wurde Dr , Mohr
Direktor und zwei Jahre später Vorstandsmitglied der Deut¬
schen Schiff- und Maschinenbau AG, in Bremen , 193? über¬
nahm er die Leitung der Fachgruppe Schiffbau und wurde
damit erneut Wahrer der allgemeinen Interessen des Schiff¬
baus , Daran hat sich auch nichts geändert , als — und zwar
aus ferne Initiative hin — im April 1942 die Fachgruppe
Schiffbau in «ine Wirtschaftsgruppe . Schiffbau umgewandelt
wurde und er zum stellvertretenden Leiter der Äürtschasts-
grupp « Schiffbau ernannt .wurde . All« den Schiffbau betref¬

fenden Fragen werden nach wie vor grundlegend von Dr,
Mohr bearbeitet , und es bleibt zu hoffen, daß das noch viele
Jahre der Fall sein wird , Dr , Mohr ist Wchrwirtschastssührcr
und Inhaber zahlreicher Auszeichnungen des Weltkrieges und
dieses Krieges.

Der deutsch -finnische Liederabend mit Gerhard Husch
und Prjö Kilpinen kann heute nicht stattfin¬
den,  da Kammersänger Hüsch erkrankt ist.

Wenn einer nicht ganz richtig schaltet!
Lin .. Schnappschuß vom verkehrten lun in Küche und Haushalt " — knergien mit knergie gespart

lind kier der „Lrkolg" des kslsclien Seksltens ! Viellsiclit erraten unsere Leser ckie
drei kekler , ckie ckie krau begebt . -^ulvsbinei Lenzer

Als „Schnappschuß vom
verkehrten Tun in Küche
und Haushalt " brachte uns
einer unserer Mitarbeiter
das nebenstehende Bild i»
die Schriftleilung . Da die
Ausnahme in vorbildlicher
Weise zeigt , wie man es
nicht machen soll , wenn man
Strom und Gas sparen
will , möchten wir sie unse¬
ren Lesern nicht vor¬
enthalten und sie bitten,
auch einmal von sich aus zu
überlegen,,welche drei Feh¬
ler die Frau begeht.

Klar und unmißverständ¬
lich hat der Reichsmar  -
schall  in seinem Appell
auf die Notwendigkeit hin¬
gewiesen , Strom und Eas
zu sparen , und uns iy
seiner letzten Rede auch
deutlich den Weg dazu auf¬
gezeigt : „Leder , der eine
einzige Lampe oder irgend¬
ein elektrisches Instrument
unnötig angeschlossen hat
oder brennen läßt , versün¬
digt sich!

Viele Fehler haben wir
im Haushalt schon ausge¬
merzt und aus unserem
Sündenregister gestrichen . Der eine hat große Birnen
durch kleine ersetzt , der andere achtet darauf , daß das
Radio nicht stundenlang und besonders auch nicht dann
spielt , wenn niemand zuhört , der dritte schaltet bei
Plauderstunden hinter den Verdunklungsrollos die Be¬
leuchtung einmal ganz aus , der vierte tut alles zu¬
sammen und paßt obendrein noch auf , daß keine Lampe
nutzlos brennt . So wichtig alle diese Maßnahmen auch
sind , so stellen sie doch nur einen Bruchteil der unend¬
lich vielen anderen Sparmöglichkeiten dar , die es -gibt,
und die wir oft nur deshalb übersehen , weil wir noch
zu tief in lieben alten Gewohnheiten stecken und aus
der jahrelangen Benutzung irgendeines elektrischen Ge¬
rätes die Berechtigung ableiten , es auch in Zukunft
seelenruhia weiter gebrauchen zu könnend Ueberholen
wir diese Anschauungen und verzichten wir auf manche
Bequemlichkeiten , die uns die Steckdose bislang , ver¬
mittelte , dann finden wir für unseren guten Willen
zu sparen schon das richtige Betätigungsfeld . Keinem
wird es dann nur einfallen , bei jeder Kleinigkeit
statt zu Klopfer und Bürste , zum Staubsauger zu grei¬
fen und keiner wird zum Wärmen seiner kalten Füße
Heizkissen oder Heizsonne anschließen , wenn er durch
eine kleine Massäge denselben Erfolg erzielen kann.

Zum Kühlschrank wird wieder der Keller , und die,
Mangelrolle übernimmt in vielen Fällen die Arbeit
des Bügeleisens , Nach einer Haarwäsche holt man auch
nicht gleich den Heißluftapparat herbei , wie es die
Frau auf unserem Bilde gemacht hat , sondern setzt
sich an den Ofen und läßt das Haar dort trocknen oder
reibt es trocken . Er dauert natürlich etwas länger,
was bei der beschränkten Freizeit der Frauen heute be¬
sonders ins Gewicht fällt , und ist auch etwas unbe¬
quemer ; trotzdem aber werden heute die meisten Frauen
im Hinblick auf die Sparaktion auf den Gebrauch des
Heißluftapparates im Haushalt zu verzichten wissen.
Mit ruhigem Gewissen kann man elektrische Gasan¬
zünder , Waffeleisen , Rauchverzehrer , Röster , Mühlen,
Ventilatoren und ähnliche Dinge immer auf „Aus"
stellen.

Der nutzlose Verbrauch auch der kleinsten Energie¬
menge wirkt sich aus . Wenn wir in 24 Stunden nur
soviel Strom nutzl «s verbrauchen , wie eine Lampe von
25 Watt zum viertelstündigen Brennen benötigt —
meistens sind unsere „Stromstunden " bedeutend höher
— dann ergibt das in Kohle umgerechnet , für eine
Stadt mit 100 099 Haushaltungen im Jahr einen Ver¬
lust von über 4500 Zentner Kohlen ! Bei 19 Millionen

Haushaltungen rd , 850 000 Zentner ! Das sind über 70
Kohlenzüge mit je 40 Waggon ! Also erst denken,
dann schalten!  Und immer überlegen , wie man
mit der kleinsten Energiemenge den
größten Nutzen  erzielt ! Ein halbes Kubikmeter
Eas sparen wir , wenn wir statt des Wannenbades ein
Duschbad nehmen , sofern wir es nicht einmal ganz weg¬
fallen lasten . Eine Gasflamme , die unter dem Topf¬
boden bleibt , verbraucht bei gleichem Erfolg allemal
so wenig Energien , wie eine Flamme , die an den
Seiten des Topfes vorbeistreist . Speisen nur ankochen
und dann in die „Kochkiste " tun ! Brenner reinigen!
Alles nur Kleinigkeiten , die aber mithelfen , Eas zu
sparen . Einmal am Tage Abwäsche , wobei dann auch
nur fettige Schüsseln und Teller heiß gespült werden,
entlastet gleichfalls die Rechnung . Die sparsame Haus¬
frau stellt selbstverständlich die Töpfe trocken aufs
Feuer , nimmt für geringe Mengen warm zu machende
Speisen nicht zu große Töpfe , deckt sie zu und bereitet
auch nicht für kleine und kleinste Verrichtungen nun
immer heißes Wasser , Die Flamme auf dem Gasherd
entzündet sie erst . nachdem sie den Topf aufgestellt hat.
Sie wird auch nicht vergessen , Lampen und Apparate
abzuschalten , wenn sie nicht mehr oder noch nicht be¬
nutzt werden . Macht man es wie die Frau auf unserem
Bilde und läßt die Herdflamme vor oder nach dem
Gebrauch brennen , so ist das Verschwendung von Ener-
qien . Die Küche mit den Herdflammen heizen zu wollen,
ist gleichfalls gröbster Mißbrauch der Kraftquellen Die
Vergeßlichkeit kann bei einem Verstoß gegen das Spar-
gebot nicht als Entschuldigung gelten , denn gerade auch
gegen unsere Vergeßlichkeit und Gedankenlosigkeit geht
es ja , wenn wir jetzt sparen wollen.

Und nun zum dritten Fehler , den die Frau begeht.
Zwischen  7 und  11 Uhr  und — wenn auch nicht
in solchem Maße — von 17 bis 19 Uhr sind die
Energiebetriebe durch unvermeidbaren Strom - und Gas¬
verbrauch der Werke , Geschäfte , des Verkehrs , des Haus¬
halts usw . außerordentlich angespannt . Das Einschalten
aller zusätzlichen Gerate und Einrichtungen , deren Be¬
nutzung zu dieser Zeit nicht unbedingt erforderlich ist,
muß dann unbedingt  unterbleiben . Die Apparate,
die auch zu anderen Zeiten anzuschließen und die Ein¬
sicht und der Sparwille verbieten , bleiben natürlich
erst recht abgeschaltet Selbstverständlich gilt auch bei
nicht zu umgehendem Verbrauch von Strom und Eas:
jede Vergeudung vermeiden ! Der letzte Fehler der Frau
wiegt daher besonders schwer : einmal vergeudet sie
durch den vermeidbaren Gebrauch des Heißluftappa¬
rates Strom , zum anderen belastet sie in . der kritischen
Zeit das Leitungsnetz . Dasselbe gilt natürlich für das
Brennen der Flamme ; auch hier nutzloser Verbrauch
und überdies noch am Vormittag , wie es j « der Wecker
beweist . —

Unzählige Möglichkeiten gibt es sparen . Sie ausfindig
zu machen und zu nützen , ist unsere Pflicht . Jedes Stuck
Kohle , das nutzlos vertan wird , sei es in seiner ur¬
sprünglichen Form , fei es als Strom oder Eas , kostet
den vergeblichen Schweiß des Bergmannes , bindet un¬
zählige Arbeitskräfte und wird den Werken entzogen,
die für den Endsieg arbeiten ! Also zu jeder Zeit : erst
denken , dann schalten!

Zur Bevölkerungsentwicklung in Bremen
Im ersten Vortragsabend einer im Nabmcn der Wittljcit

sich über den ganzen kommenden Winter erstreckenden Vor¬
tragsreihe der Dentschen Gesellschaft für
Rasse nhyrienc  über rasscnknndlichc Fragen sprach
gestern in der Böttchcrstraüe der Landcsvlaner für Bremen/
Oldenburg , Banrat Wilhelm Wortm « nn - Bremen , über
die Bcnölkernngsentwicklnng der Hansestadt Bremen . Der
Vortragende stellte einleitend fest, daß er über diese Fragen
vom Standvnnkte des Planers aus spreche, der weitschau¬
ende VorauSbcrechnungcn vornehme , ohne dabei den Boden
der Wirklichkeit unter den Führn zu verlieren Beim Auf¬
stellen eines GcneralbebauungSplnncs seien vorherige
gründliche wissenschaftliche Untersuchungen über die Ent¬
wicklung der Bevvlkernngsbewcgnng uncrläblich.

In seinen nun folgenden Ausführungen berichtete Baurat
Wortmann ausführlich über diese Untersuchungen , Die an
der Grenze des zweiten Reiches liegende Zeit habe Deutsch¬
land eine kräftige natürliche bevölkcrnngsvolitischc Entwick¬
lung gebracht. Während Deutschland in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts nur 25 Millionen Einwohüer zählte , er¬
höhte sich diese Zahl 1871 auf 41 Millionen und 1914 "wies
das Reich eine Bevölkerung von 88 Millionen auf , obwohl
Deutschland in diesen Jahrzehnten sechs Millionen Menschen
abgegeben hatte , die als Auswanderer ihr Glück anderswo
suchen muhten . Die anherordentlich günstige Anfwärts-
bewegung der Bcvölkernngszahl sei «um Teil auch auf die
grohcn Fortschritte von Medizin und Hygiene zurückzu¬
führen , die durch die energische Bekämpfung der Volks-
scuchcn die Lebensdauer der Menschen nicht unwesentlich
beeinflnbte . . -

An Hand statistischer Uebersichten ging Baurat Wartmann
aus die, bremischen Verhältnisse  ein , Bremen , das
in seinem' Bodenausmaß von 1878 bis 1939 unverändert ge¬
blieben ist, habe am 1, 12, 1?71 123 898 Einwohner gezählt,
am 1, 12, 1988 sei diese Zahl bereits auf 222 871 gestiegen, um
sich am 10, 8, 1933 auf 371 558 zu erhöhen . Bei der Volks¬
zählung am 17. 5, 1938 habe Bremen bei den gleichen Raum-
verhällnisien eine Einwohnerzahl von 458 834 zu verzeichnen
gehabt. Die Geburten , bis zur Jahrhundertwende konstant,
brachten von 1968 bis 1913 einen Rückgang von etwa 35 bis
48 v, H, Nach dem Weltkrieg verringerte sich in Bremen die
Geburtenzahl nochmals um die Hälfte und e r st nach 1933
trat ein ständiges Ansteigen der Geburten¬
zahlen  ein . Mit 5888 Geburten 1933 war der Stand des
Jahres 1872 erreicht und das Jahr 1938 erbrachte mit 8888 Ge¬
burten wieder das Soll , das den Bestand der Bevölkerung

aus natürlichen 'Kräften heraus sicherte. Der Anstieg der
Bevölkerungsziffer sei jedoch auch mit aus den Wanderungs-
gcwinn zurückzuführen , der als Spiegel der wirtschaftlichen
Entwicklung unserer Hansestadt am stärksten nach 1895 ein¬
setzte, Auf die Struktur der Bevölkerung in der Zeit von
1925 bis 1939 eingehend , betonte der Vortragende , daß in den
Jahren 1933 bis 1939 besonders Industrie und Handwerk
eine gewaltige Zunahme zu verzeichnen hatten.

Banrat Wortmann behandelte dann den Altersaufbau der
bremischen Bevölkerung der Gegenwart , Etwa die Hälfte der
Einwohner Bremens sei im Alter zwischen 26 und 58 Jahren,
ein Viertel sei jünger als zwanzig , während das letzte Viertel
der Einwohnerschaft älter als fünfzig Lebensjahre ist. Im
letzten Teil seines Vortrage ? ging Baurat Wortmann aus die
künftige Entwicklung Bremens ein , Bremen werde , wenn seine
(des Redners ) Borausbercchnungen , bei denen als grundsätz¬
liche Voraussetzung ein weiteres Ansteigen der Geburtenfreudig¬
keit angenommen wurde , zutreffen , am Ende dieses Jahrhun¬
derts eine Einwohnerzahl von etwa 536 608 haben . Die Wan-
derungSbewegung ist bei der Errechnung dieser Zahl unbeach¬
tet geblieben.

Zur Frage des Wohnungsbaues  meint Baurat Wort¬
mann , daß man bei einer iür vier Jahrzehnte etwa stetig
sich entwickelnder BcvMerungszunahme in dieser Zeit in der
Banplanung von Grund auf neugestalten könne. Im Rahmen
eines gesicherten und geweiteten Großdentschlands werde man
nicht nur die Wohnungsnot beseitigen , sondern eine Ge¬
sundung der Stadt auch in bezug aus Vcrkchrsverhältnisse und
alle anderen Fragen der städtebaulichen Entwicklung hcrbei-
jührcn können, _ —cbm.

Einen bunten Nachmittag veranstaltete das Amt für
V o l k s w o h l s a h r t sür seine Mitarbeiter und Mitarbei¬
terinnen im Regina -Palast , Kreisamtsleiter Rinne  konnte
Kameraden und Kameradinnen aus allen Abteilungen der
NS .-Volkstyohlsahrt begrüßen , die bei den Klängen der
Standortspielschar der DAF .-Wehrmachtsbctrcuung und den
Darbietungen des derzeitigen Ncgina -Künstlercnsembles einige
wohlverdiente fröhliche Stunden verlebten.

Rcichsbund der Körperbchindcrten . Nur für schwer geh¬
behinderte Mitglieder können heute Taschenlampen -Batterien
abgeholt Iverden von 18—19 llhr in der Geschäftsstelle, Brun¬
nenstrabe 15—16.

Die Mütterberatung , Pestalozzistraße (früher Humannstraße)
iällt heute aus.

Heute wieder BatHauskonzert
Heute mittag findet wieder von 12 .45 bis 14 Uhr das

beliebte Bremer Rathauskonzert über den Eroßdeut-
schen Rundfunk statt.

Unter dem Hokeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Steintor . Kurze Besprechung der Zellenleiter
heute , Alittwoch, 14. 18,, pünktlich um 19,15 Uhr im Lust¬
schutzhaus, Peterswerdcr 18. — Die Ausbildung der Einsatz¬
truppführer beginnt heute pünktlich 19,38 Uhr.

Ortsgruppe Scbaldsbrück . Zellenleiter heute , 20 Uhr , in>
der Kasse Handzettel und Plakate »bholen.

NS .-Frauenschaft
Kreissraucnschaftsleitung . Die Ortsgruppen , die noch nkH)

die Brieffächer geleert haben , bitte Einladungskarten abholen.
Jugcndgruppe . Heute,  19,30 Uhr , im Karin -Eöring,

Haus Führcrinnen -Besprechung . Erscheinen Pflicht . — Don¬
nerstag , 15, 18., 19,30 Uhr , KraiHfrauenschaftsleitung , Renk»
bcrtiftraße 19, erster Vortrag für die 2. Arbeitsgemeinschaft,

Krjegswinterhilfswerk
Ortssührung Buntcntor . Anträge für das WHW . müssen

jetzt sofort gestellt werden . Auch diejenigen Volksgenossen»
welche vor dem 14, 9, einen Antrag gestellt haben , müssen
denselben bei uns erneuern . Die neue Geschäftsstelle befindet
sich in der Gastseldstraße 65, Geschäftszeit von 8—13 Uhr und
15—18 Uhr,

Bas zeitgemäße Bezept
Aepfel oder Birnen mit Kartoffeln

Man dämpft Kartoffeln in der Schale , zieht sie ab und
drückt sie heiß durch die Kartoffelpresse , dazu gibt man
ein Drittel bis zur Hälfte der Masse an Apselbrci oder
kleingeschnittenes Birnenkompott . die man sich aus Fall¬
obst, welches gewaschen, zerschnitten und mit etwas Wasser
gekocht worden ist, hergestellt hat . Das Essen wird mit
Salz und Zucker abgeschmeckt. Bei Birnen nimmt man
außerdem etwas Zitronensaft oder Essig daran . Man kann
das Essen mit heißem Fett leicht überträuscln , wenn man
es anrichtet.

Es wird verdunkelt:
von Mittwoch 18.30 llhr bis Donnerstag 7.1S llhr

LUo Nsekts beim Lka-Suebvsrlsg 6mbU, . Lsrliv

komsn von LredUlldenbrsndt
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(11 . Fortsetzung)
Irma wurde lebhaft . „Ich habe tatsächlich Zutrauen

zu Ihnen " , sagte sie, und ihre müde Stimme hatte wieder
einen etwas volleren Klang . Aber die Adresse kann ich
Ihnen nicht geben . Ich kenne den Mann dort , ich weiß
das Cafe , wo man ihn treffen kann . Wenn ich nach Göte¬
borg fahren mußte für Herrn Konowaloff , ging ich
immer in das Cafe , dort benachrichtigte ein bestimmter
Kellner den Mann , und er kam dann und holte sich den
Brief , den ich mitgebracht hatte "

Olga hatte , während Irma sprach , einige Zeilen auf
einen Notizblock geworfen.

„Wir werden Sie also doch nach Göteborg mitnehmen
müssen . Hier auf diesen Zettel habe ich Ihnen meine
Wohnung in Göteborg aufgeschrieben . Verlieren Sie den
Zettel bitte nicht . Und zeigen Sie ihn niemand , meine
Wohnung kennt außer mir kein Mensch , und niemand
wird sie jemals erfahren , Sie sehen , auch ich habe Ver¬
trauen zu Ihnen , Ich bin jetzt genau so in Ihrer Hand
wie Sie in der meinen ."

Irma nahm die Zeilen zögernd entgegen . Dann sagte
sie nachdenklich : „Ich mache mir noch über etwas Ge¬
danken . Ich verrate da einen Menschen , um mich selber
aus einer Patsche herauszubringen . Das wird mir kein
Glück bringen"

Olga lächelte . Ein anständiger Kerl , dachte sie, und
laut sagte sie : „Das überlassen Sie mir . Ich verstehe
gut , was Sie meinen . Aber ich werde verhindern , daß
ihm irgend etwas geschieh». Wie heißt das Cafe ? "

„Es ist das Zentral -Cafe ."
Olga stand auf . „Ich kann Ihnen gar nicht sagen , wi«

erleichtert ich bin , Jrina , Sie erlauben doch, daß ich
Sie mit Ihrem hübschen Vornamen anrede , ich bin soviel
älter als Sie , und ich . ,

„Sie dürfen ruhig Jrina zu mir sagen " , antwortete
das Mädchen ernst.

Auch sie stand auf.
Die Geigerin küßte sie aus die Wange . „Von jetzt ab

können Sie ruhig schlafen . Die Quälereien sind zu Ende,
Sie haben das Klüqste getan , was man unter solchen
Umständen und in Ihrer Lage tun konnte . Sie haben

Vertrauen zu einem Menschen gehabt , und auch das war
das Beste , wenn es auch sonst nicht immer das Beste zu
sein braucht ."

Herr Jens trat eine Viertelstunde später in Olgas
Zimmer.

Die Geigerin , die an ihrem Schreibtisch saß und Pa¬
tience legte , deutete gleichmütig mit spitzen Fingern
auf einen Zettel.

„Da liegt die erste Adresse , mein Freund . Zentral -Tafe
Göteborg , Dorthin muß das Mädchen gebracht werden.
Alles andere steht unter der Adresse ."

Jens nahm den Zettel und flog ihn hastig durch , dann
starrte er sie sprchalos an.

„Ausgezeichnet ! Großartig ! .Ich habe es gewußt . Nur
eine Frau konnte dem Eigensinn dieses Mädchens ge¬
wachsen sein !"

„Ach Gott " , sagte Olga . „Sie war eigentlich gar nicht
eigensinnig . Sie ist nur durch die Methoden dieser
Vestfen scheu gemacht worden,"

Plötzlich stand die Geigerin auf , Ihr Gesicht war ver¬
schlossen, ihre Stimme kühl.

„Ich habe Ihnen eine Mitteilung zu machen , Jens.
Ich bitte Sie , diese Mitteilung weiterzugeben . Künftig¬
hin wünsche ich mit solchen Geschäften und solchen Auf¬
trägen verschont zu werden . Ich wäre sonst gezwungen,
nach Moskau eingehend zu berichten , welche stümper¬
hafte Arbeit hier von sechs erwachsenen Männern ge¬
leistet wird ."

11
Langsam wanderte Vokscha über den Roten Platz

in Moskau
- Er befand sich in einer merkwürdig zerstreuten Stim¬
mung , Sonst , wenn er , von seinen vielen Reisen zu¬
rückkommend , über diesen Platz zur Lubjanka , dem Zcn-
tralgebäude der GPU , ging , um Bericht zu erstatten
über seine ganze Arbeit , war sein ganzes Wesen an¬
gefüllt von dem unbändigen Ehrgeiz und der unbän¬
digen Befriedigung , wieder einmal Arbeit erster Klaffe
geleistet zu haben.

Sie kannten ihn da oben in den Büros , Sie wußten,
was sie an ihm hatten , und sie wunderten sich eigent¬
lich niemals , wenn er von einer schwierigen Unterneh¬
mung lächelnd und erfolgreich zurückkam.

Eigentlich habe ich sie immer verwöhnt , dachte Vokscha
im Weitergehen , Im Gegensatz zu anderen habe ich mich
niemals dabei aufgehalten , alle die hundert und tau¬
send Schwierigkeiten und Zwischenfälle zu beschreiben,
sondern ich habe ihnen nur das Ergebnis auf den Tisch
gelogt.

Ohne viel Worte . Diesmal aber verspürte er nichts
von Befriedigung , nicht einmal einen Hauch , und einen
Augenblick war er tatsächlich versucht , wiedei in sein
Hotel zurückzugehen und erst am anderen Tage wieder¬
zukommen , wenn seine Gedanken konzentrierter waren.

Irgend etwas ist mit mir geschehen , überlegte er
lächelnd , und es war ihm gar nicht unangenehm , daß
irgend etwas mit ihm geschehen war.

Ich sehe die Welt aus einmal ganz anders , erkannte
er , und es war ihm lieb , daß er die Welt ganz
anders sah.

Seine Gedanken flogen immer und immer wieder zu
jener Frau , die all das in seinem Wesen verändert hatte.

Ein unmöglicher Zustand eigentlich für den Mann
Vokscha, Niemals bisher erlebt , niemals kennengelernt.
Niemals hatte seine Seele gesprochen , und noch weniger
hatte sein Herz gelärmt . Niemals bisher.

Oft nahm er einen Anlauf , diese weichen Dinge aus
seiner Seele und aus seinem Herzen hinauszuwerfen und
wieder der alte , kalte , entschlossene , rücksichtslose und
zuverlässige Mann der GPU zu werden.

Es gelang nicht , und er legte auch seltsamerweise
keinen Wert mehr darauf , es gelingen zu lassen . Mochte
das Leben seinen Gang gehen.

Und laut sagte Vokscha : „Bitte sehr !"
Womit er meinte , daß er gegen diesen Gang des

Lebens nichts mehr einzuwenden habe.
Er kam an den ersten Posten und zeigte seinen

Ausweis.
Dann betrat er , das Abendlied aus Olgas Programm

vor sich hinsummend , den Lift.
In dem endlosen , langen Korridor , 8en er durchschritt,

merkte er wieder einmal , wie bekannt und wie berühmt
er im Grunde war . In vielen Sprachen mußte er Män¬
ner und Frauen begrüßen und auf ihre herzlichen Be¬
grüßungen antworten , auf deutsch , englisch , französisch,
italienisch , spanisch , schwedisch und ungarisch flogen die
Worte herüber und hinüber , und bisweilen wurde er
von , einer Menschengruppe umringt , die lebhaft auf ihn
einsprach.

Aus dem Chefbüro , wohin er zuerst zu gehen pflegte,
quoll in diesem Augenblick eine ganz kleine Armee
uniformierter , mdist jüdisch aussiebender KPU -Veamter,
und Vokscha ging gleichmütig und etwas verachtungs¬
voll durch dieses Proletariat seiner „Branche " .

Das waren die Kleinen , Subalternen , Nebensächlichen
- mit ihnen brauchte er sich nicht aufzuhalten.

Der EPU -Lhef fertigte sichtlich gereizt und nervös
soeben einige Leute mit Unterschristsmappen ab . Er

Heine andere Luvst auk der Welt bat eine solcks
plackt , die dlensctien aneinander rn kiikrsn vie die
dcknsik. Lesonders die Liebs ruin Lied bindet die
Herren immer evieder Zusammen . Mly Xez-
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entließ keinen ohne eine ganz persönliche , bissige Be¬
merkung.

Bitte sehr , dachte Vokscha heiter , mir kann nichts
passieren , ich bin mit allem , auch mit dir , in vollster
Harmonie.

Morsky sah flüchtig auf , und sein verärgertes Gesicht
wurde um einen Schimmer freundlicher.

„Vokscha ! Na endlich einmal ein Männergesicht unter
diesen Abziehbildern ! Nehmen Sie Platz , rauchen Sie
eine Zigarette , schenken Sie sich eine Tasse Tee ein oder
einen vierstöckigen Schnaps,"

Dann entließ er die vier Kommissare , die noch herum¬
standen , mit einer weitläufigen Armbewegung,

„Ich möchte in den nächsten fünf Jahren nicht mehr
gestört werden !"

Sie waren allein.
Und Vokscha bemerkte zu seiner grenzenlosen Ver¬

blüffung , daß Morskys Gesicht mürrisch und seine Augen
stechend wurden.

„Vokscha , daß ich Ihnen , vielmehr Ihrem Prestige
freundlich gesinnt bin , habe ich Ihnen soeben bewiesen.
Ich wollte Sie vor diesen Kreaturen nicht bloßstellen ."

Verständnislos starrte Vokscha ihn an.
„Es ist meine Taktik , und dafür kennen Sie mich,

einen tüchtigen Mann nicht gleich fallen zu lasten , wenn
er sich ein dutzendmal untüchtig gezeigt hat " , sagte
Morsky mit seiner krächzenden , immer etwas gebroche¬
nen Stimme , „Verzeihen Sie , Genosse , begann Vokscha
zu protestieren , aber er vermochte nicht weiterzusprechen.

„Ich liebe es nicht , unterbrochen zu werden , auch da¬
für sollten Sie mich kennen . Genosse Vokscha !"

Die beiden Männer sahen sich abschätzend an.
„Und nun sagen Sie mir , Genosse Vokscha, was ist

mit Ihnen los ? Wissen Sie , daß ich etwa seit einem
Vierteljahr sehr schlechte Berichte über Sie bekomme?
Sie arbeiten , aus einmal mit entsetzlichem Lärm ! Sie
arbeiten plump ! Das kennen wir nicht an Ihnen ! Sie
machen überall viel zu viel Aufsehen , Uns liegen Tat¬
berichte vor , daß sich mir die Haare gesträubt haben.

lldoi -tsetzunK lolatl
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